ung 


des Großherzogthuns Poſen. 
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Mittwoch den 8. September. I ee 5 . 


F N P 
Berlin den 5. Sept, Se. Majeſtät der Kde⸗ 
nig haben dem Prediger Müller zu Stemmern, 


im Regierungsbezirk Magdeburg, den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden vierter Klaſſe und dem bei dem iſte⸗ 


rium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ tet 


Angelegenheiten angeſtellten Kaſtellan und Boten⸗ 
meiſter Sauer das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen geruhett. 5 n 
Der Königl. Daniſche Kammerherr, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollm. Minifter am hieſigen 
ofe, Graf b. Reventlo w, iſt 1 
und der Major und Flügel⸗Adjutant v. Thünten, 
als Kourier von St. Petersburg hier angekommen. 
„Der Kaiſerl. Ruſſ. Staatsrath, Freiherr v. Mal: 
titz, iſt als Kourler nach Franzensbrunn von hier 
abgegangen, und der Kaif. Ruff, Feldjäger, Faͤhn⸗ 
rich Alexejew, als Kourier von St. Petersburg 
kommend, über Bruͤſſel nach London, und der Kd⸗ 
— A . 8 Eournaud, von St. Pe⸗ 
spdurg kommend, uber urt a. M. 
ris hier durchgegangen. Frankfurt a, M. nach 11. 


u 8. 555 a n 0 d. 1 
n d 


DE ; Niederlande ; 
Brüſſel den 25. Auguſt. Ein Journal ſagt, 


7 R 7:79 778 
„die Anſtalten zur Erleuchtung des Parks, welche 
am 24., als am Geburtsfeſte des Königs Statt ha⸗ 
ben ſollte, hätten unter dem Volke große Miß ver⸗ 
gnügen erregt.“ Die Gazette de Pays-Bas (welche 
von heute an in einem veränderten Aeußern und in 
der Größe der Franzoͤſ Journale erſcheint) antwore 
ett „Wenn der Sinn dleſer Zeilen der iſt, der ſich 
dem Geiſte natürlicher Weiſe aufdrängt, fo kounen 
wir darin nur eine unedle Lüge, und eine grobe Bes 
leidigung gegen die Einwohner von Brüffel erblik⸗ 
ken. Wir ſehen wohl ein, daß man die unteren 
Klaſſen dieſer Einwohner in Gährung zu bringen 
ſucht, Allein es wird wahrhaftig nicht gelingen.“ 
Der Courier de la Meuse greift heute das Gou⸗ 
vernement ſtark an. Er ſagt: „An dem Beſchluß 
von wegen der Verlegung des erſten Juſtizhofes, und 
dem Kreuzzug gegen die Journale, war es noch nicht 
genug; es ſcheint jetzt, daß man ſich nicht ſcheut, 
die Katholiken von Neuem zu beunruhigen; man 
behaͤlt ſich hinſichtlich ihrer angebliche Rechte vor, 
die die Freiheit des Kultus zum Theil zerftören wuͤr⸗ 
den und überdies dem mit dem heiligen Stuhl ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrage zuwider ſind. Da ſieht man, 


wie man in dieſem Augenblick die Herzen der Bel⸗ 


gier zu gewinnen ſucht, und welches Benehmen bes’ 

obachtet wird, während man zugleich zugeſteht, der 

Sturm brülle in unſerer Nähe. 
Daſſelbe Blatt erzählt, General Lafayette habe 
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bie Belgiſchen Verbannten bei ihrer Ankunft zu Pa: 
eis umarınt und ſich lange Zeit auf das Freund⸗ 
ſchaftlichſte mit ihnen unterhalten. : 
— Den 26. Aug. Geſtern war das Schauſpiel⸗ 
haus ungemein voll. Die Stumme von Portici 
ward aufgeführt und faſt alle „Stellen“ wurden 
mit lebhaftem Beifallrufen beantwortet. Nach Veen⸗ 
digung des Spiels zog ein großer Haufe Volks nach 
den Bureaux des National und ſchlug die Fenſter das 
ſelbſt ein; von da nach Libri Bagnanes Wohnung, 
wo in einem Augenblicke Thüren und Fenſter eins 
gebrochen waren; Möbeln, Bücher, alles ward auf 
die Straße geworfen, vom Volke zerriſſen und in 
den Koth getreten. Auf das Geſchrei: „Laßt uns 
es machen wie die Pariſer!“ wurde niemand ers 
leubt, etwas mitzunehmen. Der Polizei⸗Kommiſ⸗ 
für Hr. Wageneer kam, von einigen Soldaten bes 
Bietet, und ermahnte das Volk, auseinanderzuge⸗ 
enz das wurde nicht allein zu befolgen verweigert, 
ſondern ihm auch ein Stuck Holz an den Kopf ges 
worfen; hierdurch gefährlich verwundet, wurde er 
befiunungslos nach Haufe gebracht. Zu gleicher 
Zeit wurden einige Schwerdkfeger⸗Laden erbrochen 
und alle darin befindlichen Waffen herausgenom⸗ 
men. Demnächſt vertheilte ſich das Volk in meh» 
rere Haufen. Einer zog nach dem Juſtizpalaſt, 
dem Hotel des Herrn van Maanen und begnügte 
ſich für den Augenblick, die Fenſter einzuſchlagen, 


während ein anderer Haufe daſſelbe beim K. Pro⸗ 


kurator Schuermans ausübte und im Haufe des 
Polizei⸗Direktors de Kuyff von unten bis oben alles 
in Stücken ſchlug. In demſelben Augenblicke un⸗ 
terhandelte ein anderer Haufe auf dem großen 
Markt lang und breit mit der berittenen Gendar⸗ 
merie, mahnte den Hauptmann, mit ſeinen Trup⸗ 
pen fortzuziehen, und machte ihn für alle Folgen 
ſeines Widerſtandes verantwortlich. Er gab end⸗ 
lich Gehdr und nun wurde dem Platzkommandan⸗ 
ten, Gen. Bauthier, der Degen, den man ihm auf 
dem Köͤnigsplatze genommen hatte, zuruͤckgegeben, 
und er gezwungen: Es lebe die Freiheit! zu rufen. 
um 3 Uhr Morgens kam ein anſehnlicher Volks⸗ 
baufe bei dem petit Sablon zurück; die Thüren des 

Juſtizminiſteriums wurden erbrochen die Möbeln aus 
den Fenſtern geworfen und alles ward den Flam⸗ 


men uͤbergeben. Um 5 Uhr Morgens ward das 


anze Hotel in Brand geſteckt und trotz den Beſtre⸗ 
bangen der 2. war der Brand noch um 
9 Uhr nicht gelocht. ; 

Starke Abtheilungen Huſaren, Gendarmen, Gre⸗ 


ru 
nadiere und Jager hatten auf dem großen Platze, 
dem Koͤnigsplatze, dem Muͤnzplatze und vor dem 
K. Palaſte Poſlo gefaßt; einige ſchwache Patrouil⸗ 
len zeigten ſich in den Straßen, allein ohne die gan⸗ 
ze Nacht hindurch eine feindliche Haltung anzuneh⸗ 
men. Gegen 6 Uhr Morgens zeigten einige Kom⸗ 
pagnieen der Jaͤgergarde ſich auf dem Platze des 
grand Sablon und ſchoſſen nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin. Dabei ſcheinen einige Bürger verwun⸗ 
det und getoͤdtet zu ſeyn; erſt eben hat man je⸗ 
mand ganz blutig auf, einer Matratze wegtragen 
ſehen. Dieſes Lesbrennen hat jedoch das Volk 
nicht vertrieben; um 8 Uhr hielt man einander 
noch im Auge und fing an, die Steine vom Stra⸗ 
ßenpflaſter aufzureißen und Verrammelungen zu 
machen. Die Nacht hindurch find in einigen Stra⸗ 
ßen die Laternen, wie auch die Aushängeſchilder 
mit dem K. Wappen zerfidrt worden. Auf vers 
ſchiedenen Platzen der Stadt wird noch geſchoſſen. 

Die Gegenden um die Annonciades⸗Kaſerne find 
voll Volks. Das Hotel des K. Statthalters wur⸗ 
de dieſen Morgen angegriffen und eingenommen, 
alle Moͤbeln auf die Straße geworfen, die Equipa⸗ 
ge des Statthalters verbraunt. 

Mit Vergnügen hort man, daß einige junge 
Leute ſich freiwillig angeboten haben, Patrouillen 
zu thun, und daß die Buͤrgeraarde organiſirt wird. 
Möge ihre edelherzige Dazwiſchenkunft neues Un⸗ 
heil verhüten! i 

Die Militär Wachen find durch bewaffnete Bür⸗ 
ger abgeldfet, unter auderm beim Palaſte des 
Kronprinzen, bei dem der Generalftaaten u. ſ. w. 
Alle Truppen find nach dem K. Palaſt zuruͤckge⸗ 
zogen, ohne irgend eine feindfelige Geſinnung blik⸗ 


ken zu laſſen. f 
Als das Volk aus den Kellern Lbry⸗Bagnano's 
vin pax sa douce chaleur 


herauskam, Ja 

5 Et nous anime et nous possede. 
Der Schlafrock Librys diente eine Weile zur Fahne. 
Man verſichert, man habe denſelben zu Antwerpen 
geſehen. Der Polizei: Kommiſſär Wagener, der 
Platzkommandant Vauthier und der Kapitän Ken⸗ 
nis, von den Dragonern von Mecheln, befinden ſich 
unter der Zahl der Verwundeten. “/ 

„Der Courier des Pais-Bas enthält folgenden Ars, 
tikel: „Friede! Ordnung! Eintracht! Die Mahl⸗ 
feuer, eine Municipalauflage von Brüffel, iſt vers 
ſchwunden: dies iff eine materielle und lokale Ge⸗ 
nugthuung. Man muß jetzt mit Beharrljchkeſt zei 
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gen, daß man, mit der Freiheit in Allem und für 
Alle, Ordnung und Sicherheit, die die Freiheit 
werth machen, daß man die Zufammenwirkung als 
ler guten Bürger für das öffentliche Wohl wolle. 
Dieſer Wille fei heilig: laßt uns auf ihn wie einen 
Eid halten. Er ſei unabänderlich: laßt uns auf 
ibn wie auf eine Bedingung unſerer Exiſtenz 
halten. Hr. van Maanen muß aus allen offentli⸗ 
chen Dienſten ausgeſtoßen werden. Diejenigen, 
welche die Werkzeuge diefes unpopulären Mannes 
waren, werden mit ihm entfernt. Die Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter muß fogleich durch ein Ge: 
ſetz organifirt werden. Da, we das Boſe unge: 
ahndet vollbracht werden Tann, iſt die Charte eine 
Lüge, die Freiheit nur ein leeres Wort. Wir wen⸗ 
den unſern Blick zum Throne als Bürger, die ih⸗ 
rem Vaterlande treu, die der Ordnung und Frei⸗ 
heit ergeben ſind, ohne welche die Nationalabhaͤn⸗ 
gigkeit unaufhörlich auf dem Spiele ſtände. Wir 
verlangen mit Vertrauen, mit Reſpekt, aber auch 
mit Beſtimmtheit, daß der König im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit uns gehe: dies iſt auch der Wille des 
Grundgeſetzes.“ 

Das Journal de Gand ſpricht von den hieſigen 

Vorfällen in ironiſchem Tone. 
Den 28. Auguſt. Der Belge vom 24. d. mel⸗ 
dete: „Die Mandvres der Bürgergarde haben 
Sonntag nicht wie gewöhnlich ftattgefunden. Ei⸗ 
nem Anſchlage zufolge ſollte es wegen Ueber⸗ 
ſchwemmung des Uebungsfeldes ſeyn. Der ange⸗ 
gebene Grund hat uns um ſo mehr in Verwunde⸗ 
rung geſetzt, da die Bürgergarde häufig in der Ka⸗ 
ſerne exerzirt hatte. Man will wiſſen, die Offiziere 
haͤtten Nachricht gehabt, daß die Garden ihre Waf⸗ 
fen fordern und ſich im Weigerungsfalle derſelben 
mit Gewalt bemächtigen wollten.“ 

Die Feier des K. Geburtstages fand auf die ge⸗ 
wöhnliche Weiſe am 24. ftatt, Oeffentliche Ge⸗ 
ude und einige Privathäufer waren illuminirt. 
Am 25. erſchien eine Kundmachung des Stadt⸗ 
rathes, daß die Mahlſteuer (welche als örtliche Abs 

abe beibehalten war) von dem Tage an aufgeho⸗ 

en ſei; wobei alle Einwohner aufgefordert wur⸗ 

den, in jeder Staße eine proviſoriſche Garde zu bil: 

— ei 1755 1 Nacht durch zu beleuchten, 
ehen fei il di ; 

ni it gern 0 u Den tüm i wre die Reverberen 

In den erſten Stunden des Aufruhrs enthielt 
ſich die Polizei aller Einmiſchung 15 die Webel 
rer riefen den Gendarmen zu: „Haltet euch ſtill, 


— 


„ 


fo wird mau euch in Ruhe laſſen.“ Das Volk 
machte aus den, bei Libri Bagnane gefundenen 
Vorhängen eine Fahne und zog auf den Kbnigs⸗ 
platz. Hier traten der wachthabende Offizier, auch 
der Platz⸗Kommandant heraus und fragten, was 
man wolle? „Freiheit! Gerechtigkeit!“ wurde ges 
rufen. Ein Soldat bat mit Thränen in den Aus 
gen, man möge auseinandergehen und kein Nieder⸗ 
landiſches Blut vergießen. Dies wirkte und es 
wurde dort den Augenblick kein Unfug verübt, aber 
nun zog man weiter (wie oben gemeldet). Um 1 
Uhr hörte man die erſten Flintenſchuͤſſe und nun 
ward ſogleich die Bewegung tumultuirender und 
entſchiedner. Das Volk ſteckte das Hotel des Ju⸗ 
ſtizminiſters in Brand, nachdem es daſſelbe ausge⸗ 
raͤumt. Die Spritzenleute, die um 4 Uhr heran⸗ 
kamen, wurden am Loͤſchen gehindert. Die Waf⸗ 
fenſchmiede waren gezwungen worden, dem Volke 
ihre Waffen auszuliefern. Ein Arbeitsmann ſetzte 
einem Offizier das Piſtol an die Kehle und nahm 
ihm ſein Ehrenwort ab, nicht aufs Volk ſchießen 
zu wollen. Inzwiſchen als es gegen 5 Uhr heller 
ward, verbreiteten ſich Kompagnſenweiſe ein Jaͤger⸗ 
und ein Grenadier « Bataillon durch die Straßen, 
wo die Aufregung amı ftärkften war, und gegen 6 
Ubr befahl auf dem Sablon⸗ Platze ein Offizier, 
Pelotonfeuer zu geben, und der Kampf war blutig. 
Viele vom Volk wurden getoͤdtet und verwundet. 
Die Soldateske durchzog die Straßen; ihre meiſten 
Schuͤſſe that ſie zwar in die Luft; aber die meiſten 
Einwohner blieben mit Feuergewehr, Knitteln u. 
ſ. w. bewaffnet ſtehen. Das Haus des Profuras 
tors Hrn. Schuermans war auch angegriffen und 
die Fenſter zerſchlagen worden. 

Am 26. Mittags hatten die Truppen, inzwiſchen 
durch ein ſtarkes Detaſchement der erſten Diviſion 
verftärkt, ſich vor dem K. Palaſte zuſammengezo⸗ 
gen und wurden viele Poſten durch Bürger, anſtatt 
wie bisher durch die Miliz, beſetzt. Man erwarte⸗ 
te noch eine Dragoner⸗Schwadron aus Mecheln. 

Ein penfionirter Ober-Offizier, Lescailles, hat 
ſich an die Spitze einiger wohlgeſinnten Buͤrger ge⸗ 
ſtellt, um zur Aufrechthaltung aller guten Ordnung 
beizutragen. N 

Es ſcheint nun keine weitere Störung der Ruhe 
beſorgt werden zu durfen. 

Der „Courier de la Sambre“ fordert alle guten 
Buͤrger von Namur auf, ſich bereit zu halten, um 
für die Aufrechthaltung der Ordnung und den 
Schutz der Häufer, Weiber und Kinder zu wachen. 
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Der dort liegende General van Geen iſt entſchloſ⸗ 
ſen, mit den Truppen nicht einzuſchreiten, jedoch 
die Militärpoften am Schloſſe und Arſenal zu vers 
theidigen. ; 54 

Der Catholique meldet aus Gent, die Ruhe fei 
dort nicht geſtört, die Wache auf dem Place d' Ar⸗ 
mes verdoppelt worden; man ſpreche von der Or⸗ 
ganiſation einer Buͤrgergarde. 

Den 31. Auguſt. Am 27. um 3 Uhr wehte 
die alte Brabanter Bee auf dem Stadthaufe und 
bei den Buͤrgergarden, alles trägt auch die drei 
Farben derſelben als Kokarde; die Orange⸗Kokarde 
iſt verſchwunden, außer unter den drei Farben; als 
lein iſt ſie nur die einer Familie, nicht die eines 
Volkes. Man hofft, die drei Farben ſollen die na⸗ 

tionalen werden (blau, weiß und roth waͤren Hol⸗ 


laͤndiſch und Franzdſiſch): ſchwarz das Belgiſche 


Volk, orange die Dynaſtie, roth Holland bezeich⸗ 
nend. 1 

Die Gazette des Päisbas war am 26. und 27. 
aus Vorſicht nicht erſchienen. Am 29. enthielt ſie 
einen Artikel zum Lobe der Buͤrgerſchaft in Stillung 
der hieſigen Unruhen, und die ſämmtlichen obrig⸗ 
keitlichen Proklamationen. SEN, 

Am 28. d. erließ der Oberbefehlshaber der Trup⸗ 
pen in Suͤd⸗ Brabant Gen. Major Graf von By⸗ 
landt eine Proklamation an die Einwohner, daß er 
mit den Aufuͤhrern der bewaffneten Buͤrgerſchaft 
dahin uͤbereingekommen, daß die, ſelbigen Tages 
erwarteten Truppen nicht einruͤcken ſollten, fo lau⸗ 
ge die Einwohner alle Civil⸗Bebbrden reſpektiren 
und die gute Ordnung erhalten wurden. 

Selbigen Tages beſchloß eine zahlreiche Bürger⸗ 
verſammlung aus allen Ständen die Abſendung 
einer Deputation an den König, beſtehend aus dem 
Baron e Grafen Felix v. Mes 
rode⸗Weſterloo, HH. Gendebien (Advokat), F. de 
Secus und Palmaert Bater (Kaufmann). 

Von Lüttich iſt eine ähnliche Deputation abtze⸗ 
gangen. Beide ſollen um eine Aenderung des Re⸗ 
gierungs⸗Syſtems bitten, 

Graf von Merode hat hier mit andern Bürgern 
die Wache bezogen. ep 

Es ſollten wieder einige Fabriken in der Umge⸗ 
gend zerſtoͤrt werden, aber die Vorftädter und Baus 
ern griffen zu den Waffen und verjagten die Bds⸗ 
willigen. Franzoſen, Engländer, Spanier und 
Portugieſen belfen unſern Bürgern patrouilliren, 
Es iſt nun vollkommen ruhig bier und einige Auf⸗ 
betzer find feſigenommen. Die Sicherheits ⸗Kom⸗ 


miſſion in Lüttich iſt aus den liberalſten Ehren⸗ 
männern gewählt, unter Andern Hrn. de Gerlaches ' 
Die Luͤtticher haben die Luͤtticher Farben, roth und 
gelb, angenommen. In Verviers ſind ein Paar 
Hauſer verbrannt und ſpolirt worden. Es iſt eine 
Sicherheits⸗Kommiſſion ernannt. In Loͤwen hat 
das Volk den PolizeisKommiffarien die Drange: Kos 
karden abgenommen. Viele patriotiſche Proklama⸗ 
tionen wurden verbreitet. In Löwen iſt die Buͤr⸗ 
gergarde errichtet; ſie hat den gefangenſitzenden 
Drucker des Belge Herrn Poot in Freiheit geſetzt, 
Am 28. rief der Rath in Antwerpen die Kaufleute 
zuſammen, und es ward ſogleich die Errichtung ei⸗ 
ner Buͤrgergarde angefangen. i 


Aus dem Haag den 28. Auguſt. Bei uns in 
Holland iſt der K. Geburtstag am 24. überall mit 
beſonderer Begeiſterung gefeiert worden. 


Geſtern ft in Amſterdam (wo JJ. MM. und die 
K. Familie nachſtens aus dem Lo erwartet werden) 
die Prinzeſſin Karoline von Preußen, begleitet von 
dem Ober⸗ Kammerherrn Frhrn. v. Meierink, ange⸗ 
kommen. Aus Utrecht meldet mau vom 26. d., 
daß Prinz Wilhelm von Preußen vom Lo über hier 
nach Naarden und Amſterdam abgegangen ſei. 


In Antwerpen waren viele Flüchtlinge aus Brüfs 
ſel angekommen. HER 


DiepoMegoro ift am 8. April auf einem Dampf⸗ 
ſchiffe von Samarang in Batavia angekommen. 
Man wollte wiſſen, die Regierung in Batavia fei 
Willens, fortwährend in den Fuͤrſtenlanden eln 
Heer von 20,00 M. auf den Beinen zu halten. 

— den 31. Aug. Durch K. Beſchluß vom 25, 
d. M. aus dem Haag find die Generalſtaaten zum 
13. Sept. außerordentlich hier nach dem Haag zus 


ſammenberufen. 

Vorgeſtern frühe wohnten Se. Maj. dem dffent⸗ 
lichen Gottes dienſte bei. Mittags war großes Diner 
bei Hafe, dem unter andern der Velgiſche Fuͤrſt v. 
Gavre beiwohnte. 5 

Der Prinz von Oranien und Prinz Friedrich ſind 
vorgeſtern von bier nach Brüffel abgegangen. Die 
Nacht vom 2gften marſchirten das hier garniſoniren⸗ 
de Grenadier , das Tirailleur- und das Inſtruk⸗ 
tione⸗Bataillon, zuſammeageſetzt aus Detaſchements 
der verſchiedenen Fuß⸗Abthellungen des Königreichs 
ſudwärts ab. Es hieß, daß das Lager bei Zeiſt auf⸗ 
2 und die Truppen nach dem Suden beordert 

eien. — Von Breda ging am 27, eine Batterie der 
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dort garniſonirenden reitenden Artillerie unter dem 
Hauptmann Dinaux nach Bräffel ab und am 28. 

orgens nahm das zte Bataillon der aten Fuß⸗ 
Ars are e Major v. d. Heuvel den Weg nach 

Wezel. ? 

„Wie man vernimmt, wollte ſich der Prinz von 
Oranien vorreſt nach Antwerpen begeben, in welcher 
Gegend man in wenig Tagen 20,000 Mann aus 
dem Norden zuſammenzubringen gedachte. 

Die Prinzen kamen am 20. früh in Breda an, wo 
bald ein Courier die Nachricht von Unruhen auch in 
Antwerpen brachte. Einen Augenblick war es im 
Werke, das Hauptquartier in Breda zu errichten, 
allein auf die Kunde, daß die Buͤrgergarde in Ant⸗ 
werpen gendthigt geweſen, Feuer auf den Pöbel 
zu geben, reiſete der Prinz von Oranien ſogleich dahin 
ab. In Breda wurde er bei der Ankunft und Abreiſe 
mit den lebhafteſten Freuden: Erweifungen begrüßt, 
das Wilhelms⸗Lied geſpielt u. ſ. w. Am 29. Abends 
war er nicht weit von Antwerpen, wo grade die 
Grenadier⸗Batgillone aus dem Dampfboote von Rot⸗ 
terdam entſchifft werden ſollten. 

Bei der Zerfprengung der Meuterer durch die Buͤr⸗ 
gergarde in Antwerpen haben drei oder vier Menſchen 
das Leben verloren, 


lernen e e. 

Paris den 25. Auguſt. In der Deputirtenſitzung 
am 24. ward ein äußerſt beftiges Dimiſſionsſchrei⸗ 
ben des Hrn, Lur Saluzes, Deputirten der Gironde, 

der die Kammer des Meineides beſchuldigte, unter 
großem Murren verleſen. Daſſelbe lautet folgender⸗ 
maßen. „Paris, 23. Aug. Mein Hr. Präftdent! In 
dem Augenblick, wo die Gewalt mich eines Auftra⸗ 

es beraubt, den ich nicht freiwillig abgebe, und den 
ich dem Vertrauen meiner Mitbürger verdanke, bin 
ich mir ſchuldig, meine Grundfäge deutlich darzu⸗ 
legen (Lärm). Die Kammer hat gewaltſam alle 
Regeln überſchritten (Unterbrechung. Stimmen 
tufen: Das iſt eine Beleidigung der Kammer! Das 
iſt unſchicklich! Ein folcher Brief darf nicht vorgele⸗ 
ſen werden! Andere rufen: man ſolle die Freiheit 
der Meinungen reſpectiren). Sie hat die Thronfolge 
umgeſtürzt, und wird für das daraus eutſtehende 
Unbeil verantwortlich. In meiner Eigenſchaft als 
Deputirtet proteſtire ich gegen eine Handlung, deren 
größter Fehler die Ungeſetzlichkeit iſt, und enthalte 
ich mich des Stimmeus, indem ich einen Eid ver⸗ 
weigere, der, meinem Gewiſſen nach, ein Meineid 


iſt. (Or. Tracy: „, das iſt kein Franzoſe wehr!“ ) 


Laſſen Sie mein Schreiben der Kammer zukommen, 
und in ⸗das Protokoll einruͤcken.“ Die Kammer bes 
ſchließt, dieſen Brief nicht in das Protokoll aufzu⸗ 
nehmen, ſondern ihn dem Miniſter des Innern zu⸗ 
zuſchicken. en 

Eine Koͤnigl. Ordonnanz beſtimmt die Funktio⸗ 
nen der adminiſtrativen Verwaltung und des Ges 
neralkommandanten der Nationalgarde. 

Die bisherigen Generaldirektoren der Studien ſind 
abgeſetzt und die NH. Noel, Ampere, Letronne, 
Diner und Banquet du Chayla zu dieſen Poſten 
ernannt. ’ 

Der Moniteur vom 25. enthält eine K. Verord⸗ 
nung vom 23., wodurch eine Commiſſion zur Er⸗ 
wägung und Berichterſtattung uber die druckenden 
Getränfefteuern ernannt wird. Durch eine zweite 
iſt Herr von Schonen zum General⸗Prokureur am 
Rechnungshofe an die Stelle des Barons Renduz 
durch eine dritte Herr Bavour zum Rath an dem⸗ 
ſelben ſtatt des Herrn Joſſe de Beauvoir ernannt. 
Durch eine vierte Herr Berard zum General⸗Direk⸗ 
tor der Brücken, Wege und Erzgruben. Durch fünf 
andere mehrere Präfekten, Prokureure u. ſ. w. Durch 
eine zehnte eine e zur Unterſuchung über 
eine Reorganiſation der ärztlichen Fakultat (worüber 
die betreffenden Schüler u. ſ. w. ſchon unter großer 
Unruhe verhandelt hatten), die bis zum 15. Sept. Be⸗ 
richt abſtatten ſoll, beſtehend aus dem Baron Cuvier 


als Präfidenten und den Herren Dubois, Dumeril, 


. Cloguet, Hudſon und 
Gerin. 2 a 3 
In der Nahe von Bercy ward am 23. ein vergebs 
licher Verſuch, die Arbeiter zum Anzünden der gro⸗ 
ßen Wein- und Branntweinlager dafelbft zu verlei⸗ 
ten, durch die Nationalgarden vereitelt, die ein Paar 
der Aufhetzer feſtnahmen. — So war auch ein Ver⸗ 
dub, die Sattler in Paris zur Eatlaſſung ihrer 
deutſchredenden Geſellen zu zwingen, nicht gegluͤckt. 
Der Voleur meldet: „Fuͤrſt v. Talleytand ſagte, 
als er den Eid ablegte: Dies iſt der dreizehnte; 
Gott gebe der letzte“ ., u. 0: 1% ee 
Wie man hier wiſſen wollte, hatte der Pabſt im 
Kardinalskoncilium feinen Kummer über die Ereigs 
niſſe in Frankreich ausgeſchüttet, aber fich zugleich 
geneigt erklärt, die neut Ordnung der Dinge anzu⸗ 
erkennen. 5 
Herr von Haller, 
Verwaltung eine Anſtellung 
auswärtigen Angelegenheiten 
verabſchiedet worden. x 


— unter der Polignaeſchen 
deim Miniſterium der 
erhalten dein, f 
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Dem Courier frangais zufolge hat der König, um 
der Nationalgarde einen neuen Beweis ſeiner Ach⸗ 
tung zu geben, einen ihrer Befehlshaber, den Gras 
fen Alexander von Laborde, zu feinem Adjutanten 
ernannt. 
Nach dem „Semaphore“ vom 20. hat der König 
von Sardinien die dreifarbige Fahne anerkannt, 
und iſt dieſelbe auf allen, im Hafen von Genua 
liegenden Franzöfifchen Schiffen aufgepflanzt wor⸗ 
den. Auch iſt erlaubt worden, alle Franzöſ. Blätter 
in die Sardiniſchen Staaten frei einzuführen. —Ge⸗ 
nanntes Blatt bemerkt, daß dieſe „erfreuliche“ 
Nachricht ihm von feinem Korreſpondenten zu Ges 
nua unterm 16. als poſitiv gemeldet worden fei, 
Heute haben wiederum Zufammenrottungen von 
andwerkern Statt gehabt. Zahlreiche Schaaren 
ud durch die Straßen mit einer dreifarbigen Fahne 
ezogen. Eine Profeſſton löſt die andere in dieſen 
romenaden ab, die bisher inoffenſiv geblieben find, 
Die einen wollten anfänglich die fremden Hand: 
werter berjagen, die anderen begehren, daß die Zeit 
der Arbeit um eine Stunde verkürzt werde. — Die 
Nationalgarde begiebt ſich mit einem bewunderns⸗ 
würdigen Eifer nach allen Punkten hin, wo fie 
glaubt, daß ihre Anweſenheit zur Aufrechthaltung 
der Ordnung nothwendig fei, Bisher hat ſie keine 
Mühe gehabt, ihre Miſſion zu erfüllen, und Alles 
weiſt darauf hin, daß die fiber ihre eigenen Juter⸗ 
eſſen beſſer unterrichteten Handwerker ſich in Zukunft 
dieſer Zuſammenrottungen enthalten werden, die, 
obwohl ſie in der That nichts den offentlichen 
ieden Bedrohendes an ſich haben, dennoch Bes 
orgniſſe erwecken und der Herſtellung des Der: 
trauens ſchaden. 0 
Hr. Evariſt San⸗Miguel, ehemaliger Spaniſcher 
Miniſter unter den Cortes, iſt heute Morgen zu Pa⸗ 
ris eingetroffen. Auch meldet man für gewiß, daß 
General Mina und die vornehmſten Spaniſchen 
Flüchtlinge, die ſich bisher in England aufhielten, 


dem Fürſten v. Polignac Geld 


eder Aten Legion der Nationalgarde 
baben den Pair Grafen v. Montalivet, zu ihrem 
Oberſten gewählt, — Hr. Blanquefort, vormals 
Adjutant des Gen. Lefebvre⸗Desnouettes, iſt Oberſt 
des iIſten Cuͤraſſier⸗Reg. geworden. 5 

Es iſt eine Commiſſton eingeſetzt worden, um bie 
Verbefferungen anzugeben, die hinſichtlich der Trank⸗ 
ſteuer eintreten konnten. ; 


Geſtern kam ein Courier vom Span. Geſandten 
aus London bei der Span. Botſchaft in Paris an, 
der ein genaues Verzeichniß der, nach Spanten 
aus England abgegangenen Span. Auswanderer 
gebracht haben ſoll. — Der Baron Cuvier iſt wieder 
in Paris angekommen. 

Die Engländer zu Calais 
fen: Befehlshaber eine ungeheure dreifarbige ſeidene 
Flagge geſchenkt. Der Neffe des General Riego 
dankt in öffentlichen Blattern den jungen Bilbao⸗ 
nern allhier, ſo wie dem wackern Gen. Mendez 
aus Vigo, fuͤr die Unterſtützungen, die fie ihm 
und 4 feiner Gefährten, die geſtern nach der Span. 
Gränze abgereift find, haben zukommen laſſen. 

Das Engl. Haus Hill und Robertſon in Livorno 
hat Befehl erhalten, auf 3 Monate eine bequeme 
Wohnung für den vormaligen Dey von Algier zu 
miethe. Br 

Dem Temps zufolge, hat man in Algier in Allem 
250 Mill. Frs. gefunden. Obgleich ungeheure Vers 
untreuungen mit dieſem Gelde ſtattgefunden, meint 
dieſes Blatt, ſo ſei doch durch zu rechter Zeit ge⸗ 
troffene Maaßregeln der größte Theil der unterge- 
ſchlagenen Summen in Beſchlag genommen wor⸗ 
den, ſo daß faſt das ganze Geld in den Franzdſ. 
Schatz fließen werde. Man verſichert, es ſei be⸗ 
reits Befehl zur Verhaftung der Schuldigen ertheilt 
worden. 8 5 

Der Doktor Bowring iſt an der Spitze einer De⸗ 
putation mit der Adreſſe der City von London an 
die Stadt Paris hier angekommen und wird heute 
auf dem Stadthauſe feierlich empfangen werden. 

Die neue Organiſation der hieſigen Polizei iſt be⸗ 
endigt; von 48 Polizeikommiſſairen find 36 entlaſ⸗ 
ſen und durch andere erſetzt worden. 

Man glaubt, die Herſtellung der hier in den 
letzten Tagen des Juli zerftörten oder verbrannten 
Bartieren und Wachhäuſer werde eine Summe von 
300,000 Fr erfordern. 

Der Fürſt von der Moskwa (Schwiegerſohn des 
Herrn Lafitte), Obriſt der National⸗Garde zu Pfer⸗ 
de, gab geftern allen Offizieren ſeiner Legion ein 
Bankett. Unter den dabei ausgebrachten Toaſts 
lautete einer: „Dem Mufter von Bürgertugenden, 
dem Heros der Freiheit, der Ordnung und Maͤßis 
gung, dem General Lafayette!“ — und ein an⸗ 
derer: „Unferen Bruͤdern in England!“ 


Die Straße Due de Bord ißt kunf 
„Straße des 29. Juli.“, „„ 


den 26. Auguſt. Der König praͤſidirte ges 


haben dem dortigen Ha⸗ 
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ſtern im Miniſter ⸗Rathe und ertheilte demnäͤchſt 
dem General Lafayette, dem Präsidenten der Dee 
putirten⸗Kammer, dem Praͤfekten des Seine⸗De⸗ 
Audienents, fo wie dem Polizei-Präfekten, Privat⸗ 
lenzen. 

4 Der König und die Königin erſchienen geſtern mit 

rer Familie in der Oper in einer der Bühne ges 
genüber für fie eingerichteten Loge und wurden von 
dem zahlreich verſammelten Pudlikum mit wieder⸗ 
oltem Beifollruf empfangen. Die Stumme von 

ortſei wurde gegeben. Nach beendigter Vorſtel⸗ 
ung krat der Sänger Nourrit in der Uniform eis 
nes Jägers von der National⸗Garde auf, und trug 

n von Caſimir Delavigne gedichteten Pariſer 
Marſch nebſt der Marſeiller Hymne vor. l 

Geftern bei den Pairs legten den Eid ab: die 
Herzoge v. Beaumont und v. Crillon und die Gra⸗ 
en o. Cornudet und v. Lecoulteur v. Canteleu. — 
Der Präſident ernannte mit Erlaubniß der Kam⸗ 
mer die Commiſſionen zur Berichterſtattung über 
die National⸗Belohnungen, und uͤber die Eideslei⸗ 
ungen. Dann folgten Discuſſionen uber die Ger 
ſchaͤftsordnung der Kammer, die auch mit Ernen⸗ 
nung einer Commiſſion ſchloſſen. — Der Herzog 
b. Bellune ließ ſich mit feiner Geſundheit eutſchul⸗ 
digen, daß er noch nicht gekommen ſei, den Eid 
abzulegen, es werde aber fehr bald geſchehen; fo 
auch der Herzog v. Dalberg: er habe die großen 
hieſigen Vorgaͤnge in Neapel gehört und werde ei⸗ 


len, zu kommen. (Iſt wohl ein Irrthum im Mo: Ta 


niteur, und ſoll heißen, in Baiern, 
lich abgereiſet iſt.) SE 

Bei den Deputirten wurden Dimiſſionsſchreiben 
mitgetheilt von den HH. Droz, v. Gibon und v. 
St. George und ein utſchuldigungsſchreiben von 
Hrn. v. Chaſtellier aus Nimes, daß nur feine Pflich⸗ 
ten als Maire bei den dortigen, jetzt durch den 
trefflichen Geiſt der Bevölkerung und die Reorga⸗ 
nisation der Stadt⸗ und Departements⸗Behörden 
beſeitigten Unruhen ihn verhindert hätten, ſich ein⸗ 
zuſtellen. Dann ward die Discuſſion uͤber die 
Kundmachung der Waͤhler⸗ und Geſchwornen⸗Liſten 
vorgenommen und der betreffende Geſetz⸗Entwurf 
em Ende mit 210 gegen 18 angenommen. — Test 
din ideen 0 img den Comumiiffiongbericht ber 

er ichen 
a Deputirte, 8 . me a an 
arg. v. Latour⸗Dupin er f 

werde den neuen Pairs⸗Eid t ebe er 

Sonnabend will man im f 


5 5 Pantheon di 
8098 und Manuel's inaugurircn. 1288 


von wo er kuͤrz⸗ 


Die Behauptung einer Zeitung, daß man für 
250 Millionen Fr. an Banrſchaff, Gold, Silber 
und Juwelen in Algier vorgefunden habe, halt der 
Courier frangı doch für uͤbertrieben. 

— Den 27. Auguſt. Durch K. Ordonnanz 
iſt eine Kommiſſion niedergeſetzt, um von den Cis 
vils und Mllitairbehörden, von Corporationen und 
Individuen die Anſuchen um Belohnungen für dies 
jenigen Franzoſen entgegenzunehmen, die ſich am 
27., 28. und 29. Juli durch ihre Treue und ihren 
Muth ausgezeichnet haben. Dieſe Commiſſion bes 
ſteht 1) aus dem General Fabbier, Platzkomman⸗ 
danten von Paris (Präſident), und den HH. Audry 
de Puyraveau; 2) Georges Lafayette und Joubert, 
Offizieren vom Stabe der Nationalgarde; 3) aus 
einem Eleven jeder Schule (der polytechniſchen, mes 
diziniſchen und Rechtsſchule), je nach der Wahl der 
Eleven; 4) aus vier von dem Praͤfekten erwählten 
Buͤrgern. 

en andere K. Ordonnanz lautet: Unfere Ordon⸗ 
nanz vom 2. Auguſt, welche beſagt, daß alle wegen 
Preßvergehen in Sachen der Politik ausgeſproche⸗ 
nen Verurtheilungen außer Kraft geſetzt find, ers 
ſtreckt ſich auch auf die Verurtheilungen, welche in 
Bezug auf Zuwiderhandlungen wider Geſetze, Dre 
donnanzen und Reglements hinſichtlich des Stem⸗ 
pels und der Publikation von Journalen und perio⸗ 
diſchen Schriften, Plakaten, Kupferſtichen und Li⸗ 
thographieen erlaffen worden. 2) Vom heu 
ge an, und bis die im Art. r. erwähnten Gefetze 
und Reglements geandert find, werden unfere Ges 
neralprokuratoren und Prokuratoren über die Volle 
ſtreckung derſelben wachen. 

Durch Koͤnigl. Ordonnanz ſind die Urtheile und 
Beſchluͤſſe, welche in Frankreich wie in den Koloe 
nien von allen, ſowohl Civils als Militairgerichts⸗ 
Behörden ſeit dem 7. Juli 1815 hinſichtlich politi- 
ſcher Handlungen bis zum heutigen Tage erlaſ⸗ 
ſen worden ſind, außer Kraft geſetzt worden. 

Durch Königl. Ordonnanz ift das Pantheon 
„feiner urfprünglichen und legalen Beſtimmung“ 
zurückgegeben und das Dekret vom 20. Febr. 1806 
und die Ordonnanz vom 12. Detember 1821 wider⸗ 
rufen. Die Inſchrift: „Den großen Männern das 
dankbare Vaterland“ ſoll hergeſtellt werden. Die 
Ueberreſte großer Männer, die ſich um das Vater⸗ 
land verdient gemacht haben, ſollen daſelbſt beige⸗ 
ſetzt werden. Man wird Maoßregeln treffen, um 
zu beſtimmen, unter welchen Bedingungen und in 
welchen Formen dieſes Zeugniß des Nationaldankes 
im Namen des Vaterlandes zuerkannt werden ſoll. 
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Eine Commiſſion iſt niedergeſetzt, um einen Geſez⸗ 
zesvocſchlag dieſerhalb vorzubereiten. 
Eine K. Ordonnanz verfuͤgt die Bildung einer 
Artillerie ⸗Batterie zu Pferde unter dem Namen: 
„Reſerve⸗Batterie von Paris.“ Die Unteroffiziere 
und Kanoniere der verſchiedenen Artillerie -Regimen⸗ 
ter, die gegenwärtig in der Kaſerue der Militair⸗ 
Schule disponibel ſind, ſollen dieſer Batterie eins 
verleibt werden. Rt 
Die Deputietenfammer befchäftigte in der geſtri⸗ 
gen Sitzung zuerſt die Diskuffion uber den Geſetzes⸗ 
Vorſchlag hinſichtlich eines außerordentlichen Kre⸗ 
dits von 5 Mill. Herr v. Dupin meinte, mit die⸗ 
fen. 5 Mill, werde man das Loos der haudwerktrei⸗ 
benden Klaſſe in Paris nicht verbeſſern; man muͤſſe 
etwas ganz Anderes thun, nämlich die Zahl der in 
dieſer Stadt lebenden Handwerker vermindern, in⸗ 
dem man diejenigen, Die: nicht domicilirt ſeien, 
nach ihren Departements zurückſende. Dieſer Vor⸗ 
chlag des Deputirten erregte Murren, man rief 
m zu; „Und die Freiheit“ und da: 6 upin: 
ich ſo in feinem Vortrage unterbrochen ſah, fo bes 
Gesche, er ſich mit der Erklarung, daß er für den 
eſetzesvorſchlag votire, nachdem er zuvor bemerkt, 
man würde ſeine Abſichten nicht verkannt haben, 
hätte man ihn ausſprechen laffen, Der Geſetzes⸗ 
vorſchlag wurde mit 218 gegen 2 Stimmen ange⸗ 
nommen. — Hierauf ſchritt man zur Prufung des 
von Hrn. de la. Rochefoucauld gemachten Geſetzes⸗ 
vorſchlags hinfichtlich des Enregiſtrements von 
rlehen auf Waarenniederlagen. Der Artikel 
wurde folgendermaßen amendirt, zur Abſtimmung 
en „Die Darlehen auf Depots oder Kon⸗ 
Len wen von Waaren, franzoͤſiſche Renten und 
len von Kompagnieen werden gegen eine fire: 
Auflage von 2 Fr. zum Enregiſtrement zugelaſſen,“ 
und an g 
Vom Marſchall Bourmont iſt folgendes Schrei⸗ 
ben d. d. 17. Aug, eingetroffen: „Die Landarınee 
und die Flotte haben heut die dreifarbige Fahne 
unge ute Die Truppen haben die weiße Ko⸗ 
karde abgelegt; ſie werden die neuen Farben anneh⸗ 
men, wenm alle Korps es auf einmal thun können.““ 
Das Journal des Débats, beantwortet die Frage, 
ob die. Auſtöſung der jetzigen Deputirtenkammer 
mit großen Gefahren verknüpft ſei, unbedenklich 
mit Ja, und ſagt, man brauche, um ſich hiervon 
zu überzeugen, ſich nur den Zuſtand des Landes 
anzuſehen. „Das Konigthum,“ ſagk es, „iſt eben 
entſtanden: es iſt noch ſchwach. Die Pairskam⸗ 
mer iſt ohne moraliſche Kraft und Einfluß; die Mi⸗ 


niſter und ſämmtliche Verwaltungsbeamte ſind' 


kaum eingeſetzt. Im ganzen Lande gewaͤhrt mithin 
vor der Hand nur die Deputirtenkammer einen An⸗ 
haltpunkt. Man wage es, dieſe Stuͤtze wegzuneh⸗ 
men, man loͤſe die Kammer auf: was bleibt dann 
übrig, und wohin kommt es mit uns 2... Die Auf⸗ 
loͤſung der Kammer macht die Anarchie wahr⸗ 
ſcheinlich. Aus der Anarchie kann aber nur der 
militairiſche Deſpotismus hervorgehen; und 
dann iſt es, um nur jene elende Ruhe zu erlangen, 
welche der Militairdeſpotismus gewährt, noch er⸗ 
forderlich, daß der Himmel der Erde das Genie! 
eines Napoleon ſchenke. Ein ſolcher Geiſt iſt 
ſelten. Wenn Gott ihn nicht ſendet, was wird’ 
dann gefchehen?. Man verbleibt in der Anarchie, 


wie wir ſehen, daß es bei den amerikaniſchen Freie 


ſtaaten der Fall iſt; man aͤndert in Einem Jahre 
g3mal die Regierung, wie es zu Buenos⸗Ayres 
geſchah. Bei einem ſolchen Regime mag man ſe⸗ 
hen, wie man den Verkehr erhalte und Kredit finde.“ 

Der Graf Montloſier, heißt es in der Quotidi- 
enne, hat ſich über. die juͤngſten Ereigniſſe noch 
nicht ausgeſprochen, welche, nachdem fie eine 
Monarchie umgeworfen, an die Stelle derſelben 
eine Art von Gouvernement ſetzten, welchem einen 
beſtimmten Namen zu geben ein Publiziſt vielleicht 
in großer Verlegenheit ſeyn würde. Wir wiſſen 
nicht, ob Hr. von Montloſier bei Gelegenheit die⸗ 
fer Vorfälle von Neuem zum Geſchichtſchreiber 
werden will; allein bis jetzt koͤnnte er mit allem 
Fug auf den Namen eines Propheten Anſpruch⸗ 
machen. Man hoͤre, was er unter der Regierung 
Ludwigs XVIII. geſchrieben: „Das Bild des ge⸗ 


genwäͤrtigen Frankreichs zeigt, wenn man es rich⸗ 


tig in's Auge zu faſſen weiß, zwei fortlaufende Bes 
ſtrebungen; die eine iſt die der Revolution, undt 
hat die Abſicht, ſich Ludwigs XVIII. zu bemächti⸗ 
u und ihn in ſie umzuwandeln; die andere die! 
dwigs XVIII. und hat die Abſicht, ſich der Re⸗ 
volution zu bemächtigen und ſie in ihn umzuwan⸗ 
deln. Wenn die Revolution einen Schatten von! 
Uebergewicht im Staate erhält, fo iſt der Ausgang 
nicht ungewiß. Beſchaͤmt ob 
neben einem legitimen Throne, wird ſie, wie nicht 
zu bezweifeln ſich aus allen verletzten Hochmuͤthi⸗ 
en eine Armee, aus allen Beſchaͤmten eine Macht 
bilden; fie wird zuletzt ein Haupt abſchlagen, wenn⸗ 
ihr ganzer Körper in Mißklang ſteht, und alsdaun 
wird fie irgend eine Illegitimität auf den Thron 
erheben, um alle ihre Illegitimitaͤten zu heiligen.“ 


Mit zwei Beilagen.) 


ihrer Illegitimitat⸗ 


— 


Erſte Beilage zu No. 72. der Zeitung des Großherzogtums Fon. 


n re ich. 

Paris den 28. Auguſt. Dieſe Nacht hat ein Kou⸗ 
Fler. nach dem Palais⸗Royal die Nachricht gebracht,, 
daß General Baudrand von Wilhelm IV. in London 
in feierlicher Audienz mit dem: Schreiben: unfered- 
Monarchen empfangen worden fsir. 5 

Der Moniteur fängt heute mit folgendem amtli⸗ 
chen Artikel an: „Gemäß der K. Verordnung vom; 
23. Marz 1816 iſt die Akte vom Verſcheiden Sr. 
K. H. des ſehr hohen und mächtigen Fürſten Lud⸗⸗ 
wig Heinrich Joſeph v. Bourbon: Condé, Herzogs 
von Bourbon,, Prinzen vom Gebluͤt „ verſtorben⸗ 
heute im Schloſſe zu St. Leu, Departement der 
Seine und Oiſe, im 75: Jahre ſeines Alters, heute 
aufgemacht worden durch Baron Pasquier, Prä⸗ 
ſidenten der Pairskammer, begleitet vom Marquis 
v. Semonville,, Groß: Referendar, und vom Archi⸗ 
var der Kammer,, Inhaber der Regiſter des Civil⸗ 
ſtandes des K. Hauſesz. Graf v. Villegonthter, Pair 
von Frankreich, erftet' Kammer» Edelmann Sr. K. 
Hi und Graf v. Choulot) General⸗Jagdhauptmann⸗ 
des Fuͤrſten, haben die Akte als Zeugen unterzeich⸗ 
net. Der Leichnam ward repraͤſentirt vom Com⸗ 
mandant⸗Stallmeiſter Baron v. Flaſſan.““ 

; Eee folgt eine K. Verordnung vom 27. d 
daß Baron Pasquier proviſoriſch die Funktion als 
Beamter des Civilſtandes des K. Hauſes, die vorhin 
dem Kanzler oblag, bekleiden foll;. 

Durch eine zweite Verordnung wird Baron Se⸗ 
guier, Pair, zum Vice⸗Praͤſidenten der Pairskam⸗ 
mer ernannti. Durch eine dritte und vierte zu Raͤ⸗ 
then am Kaſſationshofe Hr. Chardel und Hr. Iſam⸗ 
bert an die Stelle der HH. la Riviere und Pardeſ⸗ 
ſus. — Dann folgen wieder Ernennungen von Un⸗ 
ter» Präfekten, Präfekten und Maires; und eine 
Verordnung,, welche zur Commiſſion wegen Her⸗ 

ellung des Pantheons ernennt: den Gen. Lieutn. 

afayette, den Marſchall Grafen Jourdan, den: 

re Jacqueminot, die Hg. v. Schonen und Be⸗ 
nger. 

Der König legt die Trauer auf drei Wochen auf 
Anlaß des Todes Sr. K. Hi des x 85 
gi ee on 5 e e e Eonde, 
Baron Seguier präſidirte geſtern (om, in Abs 
wefenheit des Hrn. Paguier, be 5 Pairs. Die 
Kurzöge v. Coigny (der feinen großen Kummer über 


(Vom 8. September 1830.) 


das Schickſal Karls X. vorher ausſprach) und von: 
Perigord, March: v. Biron und Graf v. Lewi legten 
den Eid ab. Die Kammer ernannte eine Unterſu⸗ 
chungskommiſſion über die vom Könige. dem Grafen 
v. Sesmaiſon ertheilts Erlaubniß,, dem Kanzler 
Dambray in der Pairswuͤrde nachzufolgen. — Sie: 
ſchritt zur Diskuſſton üben die Belohnungen, und⸗ 
nahm den Geſetzentwurf mit 85 gegen 1 Stimme 
an (4 Stimmzettel außerdem waren weiß' geblieben.) 
— Die Paitswürde des Grafen Sesmaiſon ward 
einſtimmig anerkannt . 

Bei den Deputirten kam ein Dimiſſionsſchreiben. 
des Murg, v. Bernis vor. Herr v. Vatismenil er⸗ 
ſtattete Commiſſionsbecicht über: das Wahlgeſetz, 
mit Amendemenks und Zuſätzen der Commiſſion.— 
Herr F. Faure ſchlug im Namen einer Commiſſion 
vor,, Herrn L. Pillet (vom Journal de Paris) zur 
Belangung des Deputirten Vic. Colomb zu ermͤch⸗ 
tigen, — Nun ward zur Diskuſſion über die Wie⸗ 
dererwählung der zu Aemtern ernannten Deputir⸗ 
ten geſchritten, und der Geſetzentwurf am Schluffe: 
nach warmen Debatten und einigen Aenderungen in 
Betreff der Militair⸗Abancements mit 248 gegen 10 
Stimmen angenommen. — Noch kam ein Dimifs 
ſionsſchreiben des Vier v. Campagny vor, und Die: 
Wahl des Marg; v. Villeneuve für das Herault⸗De⸗ 
partement ward anerkannt: 

Die Deputirten haben ſich heute mit einem Peti⸗ 
tionsberichte beſchäftigt; zuerſt mit den vielen Adreſ⸗ 
fen: wegen Beitrittes zur Staatsaͤnderung, zum 
Theil auch wider dieſelbe. Alle werden in das Ars 
chiv niedergelegt. 528 

Der Tod des Fuͤrſten v. Conde iſt nicht,, wie es 
anfangs hieß, durch einen Schlagfluß herbeigeführt 
worden; er hat ſich in einem Anfall von Geiſtesver⸗ 
wirrung erdroſſelt. Schon lange lebte er in gänz⸗ 
licher Zurückgezogenheit und vergnuͤgte ſich höchſtens 
mit der Jagd. Er har den vierten Sohn des Kd⸗ 
nigs, Herzog v. Aumale,, zum Erben ſeines Ver⸗ 
moͤgens und des Condéſchen Namens eingeſetzt. 

In Madrid war es am 19, d. äußerlich noch ganz 
ruhig: ' er 

De Erzbiſchof von Paris hat an den Groß⸗Re⸗ 
ferendair der Pairs geſchrieben, daß er den Eid abe 
legen wolle. 5 ; Re 

Dieſen Morgen: find. die HH. v. Peyronnet, da. 
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Chantelauze und Guernon de Ranville im Schloſſe 
u Vincennes angekommen. Sie waren in einer 
bffentlichen Diligence gereiſet, eskortirt von Notio⸗ 
nalgarden, die in einiger Entfernung von Paris durch 
Reiterei verſtaͤrkt wurden. Herr v. Polignac kam 
Nachmittags auch an, blos von den zwei, von hier 
geſandten Staabs⸗Offizieren begleitet. Der Gene⸗ 
ral⸗Prokureur Herr Bernard und der K. Prokureur 

err Barthe nahmen das Protokoll von ihrer Ah: 
lieferung ins Gefängniß auf. 

Der ee giebt folgende, vom See-Praͤfek⸗ 
fen in Toulon unterm 26. Aug, übermachte telegra⸗ 
phiſche Depeſche: „Rhede von Tripolis den 13, Aus 
guſt 1830: Contre⸗ Admiral von Roſamel an den 
Seeminiſter. Die Wuͤnſche des Königs find erfüllt; 
der hohe Auftrag, den ich von ihm bei der Regie- 
tung von Tripolis hatte, hat, ohne Anwendung 
von Waffen und ohne Blutvergießen, den vollſtan⸗ 
digſten Erfolg gehabt. Der Bey hat ſich alle Be⸗ 
dingungen, die ihm vorhin ſchon aufgelegt waren, 
gefallen laſſen, und fie durch den Traktak, den ich 
mit ihm am 11. Auguſt abgeſchloſſen, ratiſizirt.“ 
„Der Graf v. Larochefoucauld, außerordentlicher 


Geſandter von Frankreich, hat mit der Regentſchaft 


von Tunis einen neuen Vertrag abgeſchloſſen. Die 
weſentlichſten Artikel deſſelben lauten: 1) Der Han⸗ 
del iſt ganz frei, das von dem Dey geübte Monopol 
hoͤrt auf; 2) die Inſel Tabarca wird an Frankreich 
abgetreten; 3) feine europaͤiſche Macht bezahlt hin⸗ 
fuͤhro der Regentſchaft einen Tribut; 4) die Zürfen, 
welche im Dienſte derſelben ſtehen, werden in ihr 
Vaterland zurückgeſchickt; 5) wenn ein Matroſe oder 
Reiſender von einem an den Kuͤſten von Algier ge⸗ 
r Schiffe, welcher Nation es auch ange⸗ 

dren Möge, gemordet oder mißhandelt wird, ſo 
verpflichtet ſich die Regentſchaft, den Werth des 
Schiffes und feiner Ladung zu entrichten; 6) die 
Seeräuberei iſt verboten, und wenn der Staat von 
Tunis mit einer Macht im Kriege ſteht, ſo kann 
dieſelbe die Kauffahrteiſchiffe nicht anhalten; 7) 
den Sklaven wird die Freiheit wiedergegeben. 

Napoleon Bonaparte, älteſter Sobn Ludwig Bo⸗ 
naparte'd, Graf von St. Leu, hat einem aus Flo⸗ 
renz den 10. August an den Cour. fr. erlaffenen 
Schreiben 60 Louisd'or zur Auszahlung an einige 
dürftige Familien jener Helden vom 27. 28. und 
29. Juli beigefuͤgt. 1 ! 

Auf der Rhede von Cherbourg liegt gegenwärtig 
ein Kriegsſchiff, das, ein Denkmal von irdiſchem 
Wechſel und den Revolutionen der Staaten, für 


ſich allein eine Seite in der Geſchichte Frankreichs 
ausmacht. Dieſes ſchone Schiff, das im Jahre 
1812 auf dem Werfte von Cherbourg lag, erhielt 
damals den Namen des muthmaaßlichen Throner⸗ 
ben des Kaiſerreiches und wurde le roi de Rome ge⸗ 
nannt. Im Jahr 1814 wurde das Schiff Pinfle- 
xible getauft. Bei Napoleons Rückkehr von der 
Inſel Elba im J. 1815 wurde es zum „Koͤnig von 
Rom“ umgetauft, um 100 Tage nachher den Nas 
men des „Unbiegſamen“ wieder anzunehmen. Späs 
terhin wurde es nach dem Sohne des Herzogs von 
Berry Duc de Bourdeaux genannt, und in dieſem 
Augenblick iſt auch der Duc de Bordeaux verſchwun⸗ 
den, und das Schiff heißt jetzt „der Friedland.“ 

Die Offiziere von allen Graden, die zum geweſe⸗ 
nen DMilitair » Haufe des Königs und zu den geweſe⸗ 
nen Garde⸗Regimentern gehoͤrt, haben Befehl ers 
halten, Paris ſofort zu verlaſſen, ſofern ſie keine 
Special⸗Erlaubnitz zum Bleiben haben, 

Der Polizei⸗Praͤfekt hat eine lange Verordnung 
wider die Zuſammenlaͤufe und Vereinbarungen 
von Arbeitern unterm 25. d. M. erlaſſen. Uns 
ter den letztern werden die Verabredungen verſtan⸗ 
den, in Werkſtͤͤtten die Arbeit zu verbieten oder nach 
und vor gewiſſen Stunden zu verhindern, oder hoͤhere 
Preiſe zu erzwiagen, auch zu letztern Zwecke den 
Polizei: Präfeften als Vermittler zwiſchen Meiſter 
und Arbeiter anzuſprechen. Die Webertreter ſollen 
feſtgenommen und vor die Gerichte gebracht werden. 
Dieſer Beſchluß und die Proclamation des Gen. la 
Fayette hatten geſtern ſchon gut gewirkt; die Zu⸗ 
fammenläufe waren viel ſchwaͤcher geworden. 

Es haben erſt 320 Deputirten geſchworen. Kaſſirt 
und dimittirt find 55; mit den übrigen iſt es noch 
zweifelhaft. 5 : 

Man meint, die HH. v. Polignac, v. Peyronnet, 
v. Chantelauze und Guernon v. Ranville werden 
bald hier ſeyn, und nicht in der Pairskammer in 
Verwahrſam genommen, ſondern nach der Conciers 
gerie gebracht werden. a 

Die Kommiſſarien, welche Karl X. begleiteten, 
haben in St. Lo am 18. durch einen Tagsbefehl 
das Benehmen der geweſenen Leibgarden belobt, 
deren Vorſicht und Schicklichkeitsſinn es großen⸗ 
theils zu verdanken ſei, daß alles ſo wohl von ſtat⸗ 
ten gegangen. Kur g 

Gen. Janin erhielt in Bordeaux am 23. durch den 
Telegraphen die Anzeige, daß die dreifarbige Flagge 
in Spanien zugelaſſen wird. i ; 

Kier auweſende Niederländer bereiten einen Feier⸗ 
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ſchmaus N . 5 
or ee de Bode Pee Mu 


„Die aus England und dem übrigen Auslande bei 


Hrn. Laffitte eingegangenen Beiträge für unfre Vers 


wundeten betragen nicht 3 Millionen, ſondern nur 

56,433 Fr. 85 €. ' 
Der Temps verfichert, daß an Baarſchaften mit 

Karl X. und deſſen Familie nicht mehr als 600,c00 
r. aus dem Lande gegangen find. g 


Das Gerhcht über das Abdankungsgeſuch des 


arſchalls Gerard als Kriegs miniſter beſtatigt ſich; 
beſonders follen ihn die unaufhörlichen Sollieitatio⸗ 
nen dazu bewegen. Man ſagt, er würde dann mit 
dem General Lamarque in den Stellen tauſchen, 
ſo daß dieſem das Portefeuille des Kriegsweſens 
anvertraut wuͤrde. r ee 

Eine heftige Gaͤhrung und Bewegung hatte vor: 
geſtern in der Ave⸗Maria-Kaſerne, in der das 50, 
Linienregiment liegt, Statt. Die Strohſuͤcke wur⸗ 
den zu den Fenſtern hinaus geworfen und augeſtecktz 
einige Soldaten, ſo eingeſperrt waren, wurden von 
ihren Kameraden auf freien Fuß geſetzt. Doch wur⸗ 
de dieſe Inſubordination ſchnell wieder unterdruͤckt, 


und die meiſten derjenigen, welche durchgegangen 


waren, kehrten geſtern von freien Stücken zuruck. 

Der National enthält, nach einem Schreiben aus 
Karthagenag vom 2. Juli, folgende Nachrichten aus 
Kolumbien: „General Sucre iſt am 2. Juni, einige 
Stunden von Paſto, ermordet worden. Bolivar 
redet immer von ſeiner Abreiſe, dennoch aber bleibt 
er. Man fängt zu glauben an, daß er mit denzeni⸗ 
gen im Einverſtaͤndniſſe ſteht, die wollen, er folle 
Kolumbien nicht verlaſſen. Zu Maracaibo hieß es, 
das Gouvernement habe mehrere Offiziere verhaften 
laſſen, die im Verdacht geſtanden, daß ſie zu Gun⸗ 
ſten Bolivar's konſpirirten.“ Man ſchlaͤgt Plakate 
gegen den General Paez an.“ 

Saͤmmtliche Befehlshaber der zwoͤlf Legionen der 
hieſigen Nationalgarde find nunmehr gewahlt. Nach⸗ 
ſtehendes ſind ihre Namen: erſte Legion, Hr. von 
Marmier; zweite Legion, General Bertrand (wel⸗ 
cher dieſe Stellung ausgeſchlagen hat); dritte Legion, 
Hr. Loubers; vierte, Graf v. Montalivet, Pair; 
fünfte, Hr. v. Lariboiſſiere; ſechſte, Hr. v. Corcelles; 
ſiebente, Hr. Gilbert de Volſins; achte, Hr. v. Laruez 
neunte, Hr. o. Schonen; zehnte, Hr. Lemercier; 
. e e e 

= Bar u Pferde: u 
Moskwa.“ ferde; der Fuͤrſt von der 


Die Fuͤrſtin von Polignac iſt auf die Nachricht von 


der Verhaftung ihres Gemahls nach Frankreich zus 
ruͤckgekehrt und ſoll ſich bereits hier in Paris 
befinden. ER b 7 1. 

Der König hat neuerdings für die Familien der in 
den drei Revolutionstagen Gefallenen und Verwun⸗ 
deten die Summe von 100,000 Fr. ausgeſetzt. 

Hr. Jacotot, der bekannte Erfinder einer eigenen, 
nach ihm benannten Lehrmethode, iſt von Loͤwen 
hier angekommen und hat ſich in einem Schreiben an 
den General Lafayette erboten, die Nationalgarden 
zu unterrichten. 5 5 
Der 99. Laval⸗ Montmorency, Latour Dupin, 
St. Prieſt, Blacas, Gabriac, d'Agout, La Mouſ⸗ 
ſaye und Vitrolles haben aufgehört, Geſandte in 
London, Turin, a Neapel, Bern, Berlin, 

d Florenz zu ſeyn. N i 
ne enge Belge brachten heute die Fonds 
wieder zum Sinken. Die Nachricht von der Aner⸗ 
kennung unſrer Regierung durch England bewirkte 
einiges Steigen, dennoch aber ſchloſſen die Fonds. 
wieder flau. a 


Großbritannien. 


London den 28. Auguſt. Die heutige Times 
äußert: „Es iſt, wie wir aus guten Quellen ver⸗ 
nehmen, an die Portugieſiſche Regierung die per⸗ 
emptoriſche Aufforderung ergangen, die ungeſetz⸗ 
lich zurückgehaltenen Brittiſchen Schiffe herauszu⸗ 
geben. Wird dieſem Verlangen binnen drei Tagen 
nach geſchehener Aufforderung nicht nachgegeben, 
ſo ſollen die Schiffe ſowohl, als das Geſchwader, 
welches ſie zuruͤckhaͤlt, mit Gewalt genommen 
werden.“ 

Briefen aus Porto vom 11. d. zufolge, befinden 
ſich in dem dortigen Haupt-Gefaͤngniſſe, das nur 
fuͤr 400 Perſonen gehoͤrigen Raum hat, 1040 In⸗ 
dividuen wegen politiſcher Vergehen eingeſperrt. 

In Liſſabon hatten alle Spanier, laut Briefen 
vom 11. Auguſt, Befehl, vor Ende des Monats 
das Land zu verlaſſen und wohin ſie wollten, nur 
nicht nach Gibraltar oder Braſilien, zu gehen. Von 
dem genommenen Engl. Schiffe St. Helena war 
ſogar die Kupferhaut geraubt worden. Der Infant 
hatte den Ober-Polizei⸗Intendanten de Souza Tas 
vares für die Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe in 
Liſſabon verantwortlich gemacht. Der Infant hatte 
dem Generalkonſul Herrn Mackenzie die verlangte 
Zurückgabe der Engliſchen Priſen foͤrmlich verweis 
gert; außer, daß er die St. Helena aus Großmuth 
zurückgeben wolle, was Herr Mackenzie ſich nicht 
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füllen Uaſſen Konnte, wer üuͤberdem über die Miß⸗ 


bendiung des Vieekonſuls Herrn Pyilipps zu klagen 


Hatte, deſſen Boot, als er an Bord der Prifen fah⸗ 


den wollte, fall in den Grund ‚gebohrt wurde. — fi 


Die Hofzeitung hatte die Ereigniſſe von Paris in der 
‚Kürze angezeigt. 
Nach den Times waren Berichte vom K. Geſand⸗ 
den in Madrid, Herrn Addington, vom 12. d. an⸗ 
gekommen, wornach der König von Spanien ‚fi 
geneigt zeigte, den Volkswüaſchen nachzugeben. 
Die Times erzaͤblen: „Veiteinem K. Feſtmahle 

gefiel es Sr. Majeſtaͤt, die Geſundheit des Herzogs 
won Wellington auszubringen. Eine anweſende 
Durchlauchtige Perſon kehrte ihr Glas um und wei⸗ 
gerte ſich mitzuttinken. Die demüthigendſte aller 
Folgen für eine ſolche Perſon iſt eingetreten; ſie hat 
die Verwendung deſſen, den ‚fie beleidigt hatte, in 
Anſpruch nehmen muͤſſen, um die Vergebung des 
mit Recht verletzten K. Wirthes zu erhalten. 
„Obwohl die Stellung Ludwig⸗Philjpps und des 
e Gouvernements eine ſchwierige iſt, 

agt der Courier, da man Mäßigung mit Entſchloſ⸗ 
ſenheit geſchickt verbinden muß, um die Franzoſen 
zuftiedenzuſtellen, ohne die auswärtigen Mächte zu 
ae fo ſehen wir doch Nichts, was Ber 
ſorgniſſe rechtfertigen kdunte. Was England be⸗ 
trifft, ſo iſt ſein politiſches Syſtem ſehr einfach. Es 
liegt im Jntereſſe uud in der Verpflichtung des Eng⸗ 
liſchen Kabinets, mit Frankreich auf einem freund⸗ 
ſchaftlichen Fuße zu bleiben, ohne Ruͤckſicht auf die 
Anſichten der übrigen Gouvernements, wenn Frank⸗ 
reich ſelbſt auf eine Weiſe handelt, daß es fuͤr das 
Engliſche Kabinet ehrenvoll bleibt, ſich ſo zu beneh⸗ 
men. Allein wir dürfen uns nicht verhehlen, daß 
das Uebergewicht einer heftigen Partei in dieſem 
Lande unfelige Folgen nach ſich ziehen konnte. Wenn 
Ludwig⸗Philipp in der öffentlichen Meinung fo viel 
Stärke beſitzt, um der neuen Charte gemäß zu re⸗ 
gieren und ſich Achtung zu verſchaffen, ſo unterliegt 
es keinem Zweifel, daß es ihm gelingen werde, die 
Faktionen zu bändigen, die man ihm entgegenſtel⸗ 
len könnte; und wir hoffen, zum Wohle Frankreichs 
und für die Ruhe der anderen Lander, ſein Verfah⸗ 
ren werde jeden Vorwand beſeitigen, die Ansprüche 
irgend eines andern Individuums zu unterſtützen, 
welches ſich an die Spitze des Franzöſ. Gouderne⸗ 
ments ſtellen möchte, N Souverain oder als 
Oberhaupt einer Republik. f 0 

Der aͤlteſte Sohn (p) des Paſcha von Egypten 
befindet ſich, nachdem er eine Reiſe durch England 


und Schottland beendet, in dieſem Augenblick zu 
Plymouth. Er iſt ein Mann von etwa 30 Jahre 
und ſoll viel Geiſt beſitzen. 
figkeit Engliſch. Eine Egyptifche Fregatte, die auf 
der Rhede von Plymouth liegt, wird ihn nach Ale⸗ 
Fandrien zurückbringen, 

Neuerdings iſt viel Geld aus England ausgeführt 
worden, um das auf dem Kontinent aufgekaufte 


ch Getreide zu bezahlen, da man hier nur eine ſehr 


mittelmäßige Erndte erwartet. Viele mit Getreide 
beladene Schiffe ſind bereits in den Engliſchen Has 
fen eingelaufen, und andere werden unverzüglich 
erwartet, . 

Der Cour. verſichert aus authentiſcher Quelle, die 
Herzogin v. Angouleme habe dem Fuͤrſten v. Polis 
gnac vergebens gerathen, bei ſeinem Syſteme nicht 
zu beharren, und ſchreibe das Unglück der K. Familie 
der Unwiſſenheit der K. Rathgeber zu. 

In London iſt eine Medallle auf Lafayette geſchla⸗ 
gen worden, das Porträt ſoll ſehr ähnlich ſeyn. 

Man hat Newyorker Zeitungen bis zum 7. d. M. 
Ueber Philadelphia vernimmt man, daß die Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen den Chineſen und den Engl. Kauf⸗ 
leuten in Canton ausgeglichen Find, 

Der Courier ladet den König Ferdinand ein, 
ſich ſelber an die Spitze der Spaniſchen Revolu⸗ 
tion zu ſtellen und ſeinem Volke eine vernünftige 
Charte zu geben. ; 

Der Courier erklärt, daß kein geheimer Traktat 
beſtehe, um den Bourbonen den Thron Frankreichs 
zu ſichern, und daß die Öffentliche Anerkennung des 
neuen Koͤnigs durch England bald erfolgen werde. 

Das Court — Journal meldet, das Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungsſchreiben an den König der Franzoſen fei von 
unſerm Könige unterzeichnet; es werde, um Zeit zu 
ſparen, von Lord Stuart, oder von Sir F. Lamb, 
falls er in Paris ſei, übergeben werden. 

Es heißt, Karl X. werde in drei Wochen von 
Lulworth nach Dres den abgehen. 

„Der Ruſſ. Admiral Heiden iſt am 31. Juli mit 
dem Linienſchiſſe Wladimir und einer . von 
Malta nach der Dfifee abgegangen. Selbigen Ta⸗ 
ges ſegelte Adm. Malcolm mit der Britannia und 
einer Drigg von dort ab, kam aber nach zwei Tagen 
Zurück. Am 4. d. wartete er auf ein Schiff aus 
Marſeille, um alsdann, wie man glaubte, nach 
Torfu abzuſegeln. Durch Stürme hatten unſte 
Kriegsſchiffe einigen Schaden genowmen. 

‚Nach dem Court. Journal hat die Regierung De⸗ 
peſchen, daß Albanien ſich, unter vortheilhaften 


Er ſpricht mit Gelaͤu⸗ 
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Bedingungen für die Einwohner, der Pforte unters 
worfen habe. Die Gräuzen Griechenlands würden 
ſehr erweitert werden. 8 


S pu n i em. 
„Madrid den 16. Aug. Der K. Franz. Bots 
ſchafter Vic. w. St. Prieſt hat ſeine Functionen 
eingeſtellt und kehrt mit den, zu feiner Botſchaft 
gehoͤrigen Perſonen nach Frankreich zurück. Sie 
N noch die weiße Cocarde. a 
ufere Hauptſtadt iſt ruhig, ungeachtet der Auf⸗ 
regung der Gemüther. Die Regierung läßt die 
Garniſonen der Grenzpläͤtze verſtaͤrken. Es find 
ſechs Perſonen ernannt, um dem Konfeil, wann 
die Verhältniffe mit Frankreich zur Verhandlung 
kommen, unter Vorſitz des Erzbiſchofs von Toledo, 
Inguanzo, beizuwohnen, als, außer dem eben ges 
nannten, Gen. Caſtannos, Staatsrath Garcia v. 
da Torre, Gen. Venegas, der einſtweilige Gover⸗ 
nador des Raths von Caſtilien, Puig, und der 
Rath Marine. r Er 
In Santander waren zwei, unter der dreifarbi⸗ 
5 Slngge angekommene Franz. Schiffe unter Bes 
ſchlag gelegt worden; die Regierung hat deren Frei⸗ 
Aaſſung befohlen. 


Corunna den 11. Aug. Der Gen.⸗Capitän in 


Galicien hat dem Commandanten dieſes Ortes anzei⸗ 
gen laſſen: daß er ſogleich Corunna in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen habe. Dieſem zufolge wer⸗ 
den in dieſem Augenblick die Wälle mit Kanonen 
bepflanzt, alle Thore beſetzt und alle Poſten verdop⸗ 
pelt. Alle Perſonen, die ſich an Bord der Schiffe 

m Hafen befinden, dürfen, ohne Erlaubniß des 
General⸗Capitäns, nicht an's Land kommen. Sind 
die einlaufenden Schiffe Franzoͤſiſche und haben fie 
die dreifarbige Flagge aufgezogen, fo dürfen ſie in 
der Bucht nicht vor Anker gehen und müſſen ſich 
ſchleunig von der Span. Kuͤſte entfernen. 


‚Spanifhe Bränze den 20. Aug. Der Plan, 
die Zolllinie an der zußerſten Span. Gränze zu 
ziehen, und die Vorrechte der baskiſchen Provin⸗ 
gen aufaubeben, iſt für den Augenblick aufgegeben 

Die am Ebro eantonnirenden Truppen haben 
auf ihrem Rückmarſch, Gegenbefehl 9 * 
lei, (feder Wich! 5 der Erzbiſchof von 
Tou of von i 
dei den Jeſuiten fe, eyowne) in Daliogeb 


Der General⸗Capit. Blas Furnas, Her den Be⸗ 
fehl erhalten hatte, eine Milttärz Polizei zu errich⸗ 
ten, um in Verbindung mit der Civll⸗ Polizei zu 
wirken (was in Spanien unmdglich iſt), hat, in 
Folge der neuerlichen Ereigniſſe, ſo ſehr den Kopf 
werloren, daß er zum Anführer derſelben einen Ober⸗ 
Offizier, der ſonſt auf Penſion in Feuntarrabia lebte, 
jetzt aber ſchon ſeit g Monaten Ferſtorben iſt, er⸗ 
nannt hat. re | ; 0 


Deutſchland. 


Darmſtadt den 23. Auguſt. LRürnb. Korreſp.) 
Man ſpricht hier viel von den im großherzogl. Pa⸗ 
Aais, am Theater und Anderen Orten ausgeſtreuten 
Drohbriefen, in welchen dem Ober» Intendanten, 
Freiherrn v. Türkheim, und dem Direktor, geh. 
Hofrath Kuͤſtner, mit dem Tode gedroht, ja ſelbſt 
die ſchuldige Ehrfurcht gegen das Staatsoberhaupt 
gänzlich bei Seite geſetzt wird. Auch gegen den 
Reiſeſtallmeiſter, Freiherrn von Grancy, ſoll 
seine Mauerſchrift die ſtaͤrkſten Drohungen enthals 
ten haben. — Die ſtaͤndige Leibwache der Frau 
Großherzogin auf ihrem Landſitze Fugenheim be⸗ 
ſchränkte ſich bisher auf 24 Mann und einen Trom⸗ 
peter. Eine Verſtarkung von eben ſo viel Mann⸗ 
ſchaf iſt geſtern früh von hier nach Fugenheim abs 
gegangen, und zwar hat Jeder 60 Stück ſcharfe 
Patronen beim Abmarſch in Empfang genommen. 
— Der feit geſtern im Publikum ſich verbreitende 
Entſchluß der allerhöchften Herrſchaften, vom 1. Ofs 
tober d. J. an, vor der Hand in Gießen zu re 
diren, hat auf Nauseigenthuͤmer und Gewerbtreis 
bende wie ein Donnerfchlag gewirkt. — Se. Ads 
nigl. Hoheit der Großherzog hat ſich auf bevorſte⸗ 
henden Ludwigstag alle Gratulationen verbeten. 
Die „vereinigte Geſellſchaft“ giebt zwar einen Ball; 
allein vom Hofe wird Niemand dabei erſcheinen. 


Augsburg den 24. Auguſt. Die hieſige Als 
gemeine Zeitung enthält einen Artikel: Vers 
theidigung Karls X., worin es unter Anderm 
heißt: „Wären die Ordonnanzen nicht gekommen, 
um den Mitgliedern der hundert Tage zur Vollzie⸗ 
bung des Eides einen Vorwand zu geben, den ſie 
bei ihrer Trennung geſchworen hatten, daß fie näm⸗ 
lich die Bourbons verjagen, und die Zuſatz⸗ Akte 
durchſetzen wollten, ſo würden ſie in vier Monaten 
durch die Verweigerung der Auflage eden das ge⸗ 
than haben, was fie heute thun! ... Es 
nicht eine Revolution, die erfolgte, ſondern eine 
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Verſchwbrung, die ausgeführt wied, eine Berſchwö⸗ 
rung, die dem Miniſterium bekannt war, ehe noch 
die Ordonnanzen erlaſſen waren, und die dieſe 
rechtfertigt; eine Verfhwdrung, die dieſe Ordon⸗ 
nanzen nöthig machte. Es iſt nicht ein allgemei⸗ 
nes und dringendes Intereſſe, wie ebenfalls die 
Proklamatlonen ſagen, das Philipp von Orleans 
zum Throne ruft, es iſt eine Bande Republikaner, 
7 mit der einen Hand die = 75 = Haupt 

etzt, die fie ſich ſchon vorbereitet, fie ı m mit der an⸗ 

* 5 Das ropaliſſiſche Mini⸗ 
ſterium, davon unterrichtet, daß man für die Ents 
thronung Karls X. verſchworen war, glaubte die 
Rechte dieſes Monarchen und die Charte durch Erz 
laſfung von drei organifchen Ordonnanzen und durch 
Anwendung von Gewalt zu- ihrer Vollziehung 
zu retten. Es war aber zu ſpaͤt; die Öffentliche 
Meinung war untergraben, und man brauchte nur 
noch die Lunte anzuzünden, um Paris in Flam⸗ 
men zu ſetzen. In einer Stadt, wo jeden Morgen 
20,00 Menſchen aufſtehen, ohne zu willen, wo fie 
ein Mittagseſſen finden ſollen, iſt es nicht ſchwer, 
einen Aufſtand zu Stande zu bringen, wenn man, 
wie geſchehen iſt, jedem Individuum 12 Frs. aus: 
theilt. Für jetzt wollen wir den Thatſachen in der 
Ordnung folgen, in der fie vorgefallen ſind, und 
dann ihre Gefegmäßigkeit beurtheilen. Die Ordon— 
nanzen, die der Verſchwbrung als Vorwand und 
nſcht als Urſache dienen, find der Charte nicht 
entgegen; fie find. nur den organiſchen Geſetzen eut⸗ 
gegen, die ſchon zweimal, ſeitdem die Charte be⸗ 

ehr, durch Ordonnanzen verändert wurden, ohne 
daß ſolches eine Revolution herbeigeführt hätte, 
Eine dieſer Ordonnanzen beſchraͤnkt die Preßfrei⸗ 
heit; Europa weiß, ob man damit nicht gewar⸗ 
tet hat, bis es zum Aeußerſten gekommen war. 
Die andere ändert die Wahlart um, ohne eine ein⸗ 
zige der Bedingungen anzutaſten, die die Charte 
auflegt. Die dritke endlich gebraucht das Recht, 
das der König hat, die Kammer aufzuldfen, um 
die Verweigerung der Auflage zu verhuͤten. Verge⸗ 
bens möchte m in einwenden, daß die Charte for⸗ 
dere, die Kau ner muͤſſe verſammelt ſeyn, bevor 


man ſie aufloſe. Dieſe Bedingung ward vollzogen, 


weil 221, die die Mehrheit ausmachen, ihre Mit⸗ 
wirkung verweigert haben. Hatte man ſie zum 
zweiten Mal verſammelt, ſo würde dies nur dazu 
* haben, eine Zeit zu verlieren, die bei Er⸗ 
be der Raffen koſtbar iſt, und dem Könige 
neue Schmähungen und Frankreich unberechenbares 


» — 
Unglück vorzubereiten. Endlich, wenn es ein Feh⸗ 
er war, woran aber noch ſehr zu zweifeln iſt, ſo 
beſtimmen die Geſetze, wie derſelbe zu konſtat 
ren und zu bestrafen if. Welche Beziehung 
kaan aber dieſe Verfehlung der Form zu der Ente 
thronung von drei Generationen von Bourbons 
haben; wie kann ſie einer Kammer, die nur durch 


die Charte beſteht, das Recht geben, die Charte zu 
zerſtoͤren; einem Theile 


der Deputirten, die abge⸗ 
ſchickt waren, um mit der andern Kammer und den 
Bourbons zuſammenzuwirken, das Recht, die an⸗ 
dere Kammer zu zerſtuͤckeln und die Bourbons zu 
entthronen? Wie kann ſie dem Könige das Recht 
rauben, das ihm die Charte zugeſteht, die Kammer 
aufzuldjen, um der Hälfte der Deputirten das Recht 
zu geben, den König aufzuldſen? Alles dies if 
ungereimt. Dieſe drei Ordonnanzen wurden übri⸗ 
gens zurückgenommen, woraus hervorgeht, daß 
ſelbſt der Vorwand, deſſen fie ſich bedienten, nicht 
mehr vorhanden war; aber der wahre Beweggrund 
der Jakobiner beſteht noch immer: Sie wollen 
Frankreich dazu machen, wie es Napoleon beſaß, 
namlich zu 25 foͤderativen Republiken. Um dazu 
zu gelangen, untergraben ſie ſchon lange Alles, 
was die Monarchie befeſtigt, verlaͤumden den Kö⸗ 
nig, ſchmaͤhen die Charte, die Miniſter, die Relis 
gion, greifen zu den Waffen, ſtatt geſetzliche Mit⸗ 
tel anzuwenden u. ſ. w.“ 


Frankfurt den 31. Auguſt. Der K. Preuß. 
General der Infanterie, von Rauch, Chef des In⸗ 
genieur- und Pionier⸗Korps und General-⸗Juſpektor 
ſaͤmmtlicher Feſtungen, iſt aus Berlin kommend 
hier durchgereiſt. 


Ein geſtern Abend hier eingetroffener Kurier aus 
Amſterdam ſoll die Nachricht überbracht haben, 
Se. Maj. der Koͤnig der Niederlande feien, nach⸗ 
dem Sie von den Vorfällen in Bröſſel unterrichtet 
worden, ſogleich nach dieſer Reſidenz abgereiſt und 
Allerhochſtdeſſelben Ankunft habe eine gaͤnzliche 
Herſtellung der Ruhe zur Folge gehabt. 


— . —— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das neuſte Blatt der Allg. Pr. Staats⸗Zeitun 

enthält folgende Nachrichten: 5 „Berlin 1 
Ueber den Aufenthalt S. K. H. des Prinzen Wil⸗ 
helm (Sohnes Sr. Majeftät) in Köln wird von 
daher unterm 30, Auguſt gemeldet: In der freudi⸗ 


* 
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gen Bewegung, welche die Anweſenheit des erlauch⸗ 
ten Koni sſohles — — den Einwohnern hervor⸗ 
brachte, äußerte ſich die aufrichtige Anhänglichkeit 
an das Koͤnigl. Haus. Vorgeſtern Abends, wo 
die Ankunft S. K. H. noch nicht allgemein bekannt 
war, hatten die Bewohner der Stadtgegend, in 
welcher Hoͤchſtdieſelben Ihr Abſteigequartier nah: 
men, ſchon ſogleich ihre Haͤuſer beleuchtet; geſtern 
Abends war die Beleuchtung allgemein. Veſon⸗ 
ders impoſant nahm ſich die Beleuchtung der 

heinbrücke, wie auch jene des Boͤrſengebaͤudes, 
aus. Eine unzaͤhlbare Menge froher Buͤrger aller 
Klaſſen wogte durch die erleuchteten Straßen nach 
dem Rheine hin und wieder zuruck. Die in Mitte 
dieſer allgemeinen Freude herrſchende Ordnung 
ward nicht einen Augenblick unterbrochen. — Heute 
früh um 6 Uhr hat S. K. H Koͤln wieder verlaſſen, 


um ſich nach Lippſtadt zu begeben. — Der in Bel 


gien an verſchiedenen Orten laut gewordene Geiſt 
des Aufruhrs, hat am 30. v. M. auch in Achen 
einen Theil der, durch die Herabſetzung des Lohnes 
aufgeregten Fabrik- Arbeiter zu Unordnungen ver⸗ 
leitet. Zur Wiederherſtellung der Ruhe haben ſich 
im erſten Augenblick bei dem gaͤnzlichen Mangel an 
Truppen, die dortigen bemittelteften Burger vers 
einigt, und es ſchienen, nach den letzten Nachrich⸗ 
ten, Hoffnungen vorhanden zu ſeyn, daß es ihren 
emühungen gelingen werde, den Unordnungen 
Einhalt zu thun. Um jedoch die Bürger in ihrem 
lobenswerthen Streben Fräftig zu unterftüßen, und 
jeder weiteren Folge vorzubeugen, hat der kom⸗ 
mandirende General des 8ten Armee-Corps einen 
Theil des zu den Uebungen bei Koblenz verſam— 
melten Corps in Eilmaͤrſchen nach Achen geſandt. 
Gleichzeitig haben ſich Truppen von Koblenz nach 
Köln in Marſch geſetzt, woſelbſt die Buͤrgerſchaft 
durch anonyme aufruͤhreriſche Bekanntmachungen 
in Beſorgniß geſetzt, dringend um Garniſon gebe— 
ten hatte. Eben jo hat das te Armee⸗Corps Be⸗ 
fehl erhalten, unverzüglich nach dem Rhein aufzu⸗ 
brechen. Der Königl. General⸗Prokurator hat ſich 
von Köln nach Achen begeben, um die Unterſu⸗ 
chung ſogleich an Ort und Stelle einzuleiten.“ 


Der Liegnitzer Corr. ſchreibt aus Berlin: Es 
iſt nun beſtimmt, daß Se. Majeſtaͤt der König bei 
den Truppen⸗Uebungen am Rheine nicht gegenwaͤr⸗ 
tig ſeyn werden. Der Wunſch mehrerer regieren⸗ 
den Fürſten Mittel⸗ und Süddeutſchlands, jenen 
Manoeuvren beizuwohnen, iſt unter den gegenwaͤr⸗ 


tigen Umftänden zu erfüllen nicht für rathſam er⸗ 
achtet, und ſind deshalb die Beſuche abgelehnt 
worden. — Durch die Ernennung des Herzogs 
von Orleans zum Könige von Frankreich find auch 
hier die Gemüther wieder beruhigt worden, und 
die weiteren Erfolge einer welthiſtoriſchen Bege⸗ 
benheit, die wohl uͤberall in Europa die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Spannung erhielt, verlieren für das 
große Publikum einen Theil ihres Intereſſe. An 
der Anerkennung des neuen Koͤnigs von Frankreich 
von Seiten der erſten europälfchen Höfe wird nicht 
gezweifelt; die Diplomaten ſcheinen mit dieſem 
Akt gegenwärtig beſchaͤftigt, und es ſollen deshalb 
vertrauliche Mittheilungen zwiſchen den Höfen von 
London, Berlin, St. Petersburg und Wien be⸗ 
reits eröffnet ſeyn. ö g 


Se. Koͤnigliche Hoheit der Prinz Auguſt iſt in 
Achen eingetroffen. N 

Den juͤngſten Nachrichten aus Lüttich vom 28. 
v. M. zufolge waren dort keine Unruhen ausge⸗ 
brochen, wohl aber befürchtet, und es war zur Erz 
haltung der Ordnung eine Commiſſion aus Buͤr⸗ 
gern ernannt, auch eine ſtaͤdtiſche Garde errichtet 
worden, um in Verbindung mit der Buͤrgergarde 
zu demſelben Zwecke zu wirken. . 


Der Nuͤrnb. Korreſp. erzaͤhlt: Bei den Vorfaͤl⸗ 
len in Paris find auch Deutſche gegenwärtig ger 
weſen. Hr. v. Raumer, der bekannte Geſchichts⸗ 
forſcher, hat die ſaͤmmtlichen Vorfälle mit angeſe⸗ 
hen; einige Berliner haben mitgefochten, und un⸗ 
ter dieſen auch zwei gegen ihren Willen. Ei⸗ 
ner von dieſen Letzteren, ein gewiſſer S., befand 
ſich am 28. Juli im Gaſthofe, und ſah in ſeinem 
Schlafrock von oben herab dem Treiben zu, als 
ein Volks⸗Haufe ihn erblickte, und wegen feiner 
rothen Kappe für einen Jakobiner hielt. Ihn her⸗ 
ablocken und trotz ſeines unheroiſchen Anzugs eine 
dreifarbige Fahne ihm in die Arme druͤcken, war 
das Werk eines Augenblicks. So mußte er dem 
Haufen voran marſchiren, und die Tuilerieen ſtuͤr⸗ 
men. Von zwei Kugeln getroffen ſank er nieder, 
iſt jedoch, wie man jetzt erfährt, nicht lebensge⸗ 
faͤhrlich verwundet. - un 


Der Nurnb. Korreſp. ſchreibt aus Dresden, 
vom 23. Auguſt. Das Gerücht will nun mit Zuvere 
läffigteit wiffen, daß Karl X. und feine Familie ihren 
Aufenthalt in Sachſen nehmen werden 
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Die unter dem Namen Taloi bekannt geworde⸗ 
ne, geiſtreiche Ueberſetzerin der Serbiſchen Volks⸗ 
lieder, Tochter des verſtorbenen Staats raths Ja⸗ 
oobs in Halle, hatte ſich nach Nordamerika ver⸗ 
heirathet. Auf der Hinreiſe nach Amerika: hat fie 
indeß ihr Leben, durch das Zerſpringen des Dampf⸗ 

els, auf einem Amerikan. Dampfſchiffe einge⸗ 
büßt. Auch ihr Gatte hat bei dieſem Unglück das 
Leben verloren. - 


In einem Dorfe bei: Warſchau ſtarb neulich ein 
Bauer und ſollte wie gewöhnlich: am: dritten Tage 
raben werden; da aber der Orts- Pfarrer ver⸗ 
reſſt war und man ſich deſſen Gegenwart bei den 
Leichenbegaͤnguiſſe nicht berauben wollte). fo feßte- 
man baffelbe bis zum vierten Tage aus und dies 
war ein Gluͤck für den für: tobt: geglaubten Mann, 
der, ehe man ihn unter die Erde brachte, wieder 
wach wurde 


— Eng, 


Stadt 2 Theater. 4 


„Mittwoch den 8. September: Nein! Luftfpie 
in 1 Akt von Barnekow. Hierauf:: Die Unis 
Deu des Feldmarſchalls Mellington;; 
uſtſpiel in 2 Akt von Kotzebue. Nach dem erften- 
Stuck und am Schluß werden die Steyriſchen Als 
penſanger mehrere Geſang⸗ und Muſikſtücke vortra⸗ 
en. — N und Freitag bleibt die: 
hne geſchloſſen. ) 


— . — 


z Bekanntmachung: 

f Der Brennholz⸗Bedarf des Königlichen Ober⸗Pra⸗ 
ſſdiums, der Königlichen Regierung und des Kdnig⸗ 
lichen onſiſtoriums und Schul Collegiums für den 
Winter 18 % fol mit ungefahr 120 Klaftern Ellern, 
und 10 Klaftern fetten Kiehnen⸗ Holzes, im Wege 
der öffentlichen Lieferung incl! Anfuhr, beſchafft, 
und die Lieferung dem Mindeſtfordernden überlaffen: 


en. i 
Zur Licitation: iſt auf den 15. September lin 


B. J. Vormittags um 11 Uhr in dem Königlichen: 
RMegierungs⸗Gebäude vor dem Regierungs⸗ Sekre⸗ 
Tait Petzcke der Termin angeſetzt, in welchem Lie⸗ 


ferungsluſtige zu erſcheinem und ihr Gebot abzuge⸗ 
ben hiermit aufgefordert werden. 75 
Poſen den 25. Auguſt 1830. 80 
Koͤnigliche Preußiſche⸗ Regierung, . 
Abtheilung für die directen Steuern, Domainen! 


und Forſten. f 


Bekanntmachung. . 
Dle ſaͤmmtlichen zur Haltung der Einqnarkies 


rung verpflichteten Wirthe werden hierdurch aufge⸗ 


fordert, während der jetzigen Abweſenheit der Gar⸗ 
niſon ihre Einquartierungs⸗Lokale ausweiſſen und 
gehörig reinigen zu laſſen. 
Poſen den 27. Auguſt 1830. 
* Der Ober» Bürgermeiſter. 


— 0 


Auktion von Pferden aus dem⸗ Königl. 
Landgeſt ut. 

Den arſten September c. Vormittags 9 
Uhr ſollen in der Militair⸗Reitbahn zu Poſen zehn 
Hengſte und ſechs Stuten aus dem Koͤnigl. Land⸗ 
Geſtüͤt zu Zir ke oͤffentlich an den Meiſt bietenden 
gegen baare Bezahlung in Courant verkauft werden. 

Die Pferde find zwei Tage vorher, nämlich am 
25ſten und 26ften September c. im Stalle des ten 
Ulanen⸗Regiments zu Poſen zu beſichtigen, auch 
die daſelbſt ausgelegten Nationale der Pferde, fo) 
wie ſonſtige Bedingungen einzufehen,. 

Zirke den 6. September 1830. 

dnigliches Landgeſtüt des Groß herzog⸗ 
n thums Poſem. Berz je 

Der Landſtallmeiſtet 
v. d. Brinken. 
— nee 


Ein junger Menſch, der die erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, hauptſächlich der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache maͤchtig iſt, findet ſogleich als Lehre 

g ein Unterkommen in der Weinhandlung von 

5 F. W. Gr 3. 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 72. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
5 (Vom 8. September 1830.) 


Bekanntmachung. 
„Der Handelsmann Itzig Salomon Wiener 
und die Rike Line Rappagl⸗ haben vor Ein⸗ 
breitung der Ehe durch den Vertrag vom aaten 
Zuni d. J. die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen. Mer 
oſen den 25. Juli 1830. 7 018 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
2 41711 N 

Ediktal Citat jon, 7 

Zur Anmeldung und Ausweiſung der Anſpruͤche 
an die Nachlaß maſſe des zu Promner⸗Hauland, 
Schrodaer Kreiſes, verſtorbenen Johann Maus 


they, über welche auf Antrag der Beneficial⸗Erben 


der erbſchaftliche Liguidations-Prozeß eröffnet wor⸗ 
den, haben wir vor dem Landgerichts⸗Math Cule⸗ 
mann einen Termin auf 1 ji 

den 12ten Oktober cur, Vormittags 
i um 9 Uhr, 
in unſerm Parteſenzimmer angeſetzt, zu welchem wir 
alle Diejenigen, welche eine Forderung an dem gedach⸗ 
ten Nachlaſſe zu haben vermeinen, unter der Verwar⸗ 
nung vorladen, daß ſie bei ihrem Ausbleiben aller 
der Vorrechte, ihrer Forderung verluſtig erklart und 
an dasjenige werden verwieſen werden, was nach 
Befriedigung der ſich gemeldeten Glaͤubiger uͤbrig 
bleiben duͤrfte. 0 

Poſen den 17. Juni 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachun s 

Die verehelichte ana Wette 
fein, Theofile Urſula geborne Raabe zu 
Zerkowo hat, nachdem fie für großjaͤhrig erklaͤrt 
worden, mit ihrem Ehemanne am 17 ten d. Mis. 
die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 121 
. wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß ge⸗ 

Schneidemuͤhl den 22. Juli 1830. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht, 


N Subhaſtations Patent. ; 
Das im Wirſitzer Kreiſe bei der Stadt Nakel 

belegene, zur Poſtmeiſter Ritter ſchen Con⸗ 
cursmaſſe gehoͤrige freie Rittergut Such ary, 
welches nach der im Jahre 1824 aufgenommenen 
gerichtlichen Taxe auf 13811 Rthlr. 20 Sgr. ge⸗ 
wuͤrdigt, und auf welches 13000 Rthlr. geboten 
worden ſind, ſoll auf den Antrag der Glaͤubiger, 
wegen nicht erfolgter Velegung der Kaufgelder, 
im Wege der Neſubhaſtation oͤffentlich an den 
Meiſtbletenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
termine ſind auf 

3 Sten Mai 1830, 

den 7ten Aug uſt 1830, 
und der peremtoriſche auf 

den ten November 1830, 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Kroll Mor⸗ 
gens um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfahigen 


‚Käufern werden dieſe Termine mit der Nachricht 


bekannt gemacht, daß das Gut dem Meifibietens 
den zugeſchlagen werden ſoll, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Grunde eine Ausnahme nothwendig machen, 
Schneidemühl den 28. Dezember 1829. 
Königl. Preuß. Land⸗ Gericht, 


Ediktal oe Vorladung. 

Den aten Juni v. J. iſt der Kaufmann Aug u ſt 
Ferdinand Frank zu Rawicz ohne eheliche 
Nachkommen, und ohne Hinterlaſſung eines Teſta⸗ 
ments geſtorben, — Zur Legitimation der ſich bereits 
gemeldeten Erben und zur Anmeldung der Anfprüche 


und deren Begrundung Seitens der unbekannten, 


iſt ein Termin auf 5 
den 16ten November c. 
vor dem Deputirten Herrn Referendarius Forner 
Vormittags um 9 Uhr in unſerm Inſtruktions⸗Zim⸗ 
mer hieſelbſt anberaumt worden, wozu wir Letztere 
unter der Verwarnung hiermit dffentlich vorladen, 
daß fie im Falle ihres Nichterſcheinens mit ihren Anz 
fprüchen an die nicht unbedeutende Nachlaß⸗Maſſe 
in Gemäßbeit der $$. 494. und 495. des Allg. Land⸗ 
Rechts Th. 1. Tit. 9. werden praͤkludirt werden. 
Frauſtadt den 3. Juli 1830. 5 1224 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht 
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— 


Subhafiationg = Patent. , 
Zum difentliben Verkauf der im Wagrowiecer 
Kreiſe belegenen, aus der Stadt Lopienno, und den 
Dörfern und Vorwerken Lopienska Wies, Wilamo⸗ 
wo und Dobiejewo beſtehenden Herrſchaft Lopienno, 
deren Werth nach der revidirten gericht ichen Tare 
70,835 Rthir 17 Sgr. 9 Pf. beträgt und die nach 
Abrechnung der ſtuͤdtiſchen und bäuerlichen Lände⸗ 
reien einen Flachen⸗Inhalt von 52 50 Morgen Magd. 
hat, haben wir einen neuen peremtoriſchen Termin 
auf den 15. Dezember c. 
vor dem Herrn Landgerichtsrath von Kurnatowski 
Vormittags um 9 Uhr hieſelbſt anberaumt, und la⸗ 
den hiezu beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer vor. 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen we : ; 
Gueſen den 26. Juli 1830. 5 
f Königl. Preuß. Landgericht. 


— 


Bekanntmachung. 8 
Es wird hiermit zur offentlichen Kenntniß ger 
bracht, daß auf Grund der bei uns am 24. Juli 
d. J. errichteten Eheſtiftung des hieſigen Kauf; 
mann Johann Heinrich Steffens, und ſei⸗ 
ner Braut, der Jungfer Dorothea Friederike 
Schlegel, die Gemeinſchaft der Guͤter und des 
Exwerbes unter dieſelben ausgeſchloſſen worden. 
Poſen, den 11. Auguſt 1830. 
8 Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 
— — . — 
8 


> 


Bekanntmachung. 


Die hieſelbſt belegenen den Ackerbürger George 
K 55 ie 5 keſchen Erben zugehörigen Grundſtacke, 2 
ſtehend: J 


1) aus einem, in der Stadt unter No. 
legenen Wohnhauſe nebſt Stallung, 

2) — einer am Gollmuͤtzer Wege belegenen 

Scheune, i 

3) 9 einer Wieſe uͤber der faulen Brucke, 

2) aus einer Wieſe am Gollmutzer Wege, und 
5) aus einer Viertelhufe Ackerland, in allen 3 Fel⸗ 

dern, welche überhaupt auf 2969 Rthlr. 10 gr. 

abgeſchaͤtzt find, ſollen Schuldenhalber öffentlich an 


107: be⸗ 


Behoͤrde ungeachtet, 


den Meiſtbietenden verkauft werden. Zu dieſem Be⸗ 
hufe haben wir nachſtehende Bietungs⸗Termine, als: 

I) auf den Sten Auguſt c., 8 

2) = = 7ten Oktober c., 

3) = „loten December c, 
wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal More 


mittags um 10 Uhr an hieſiger Gerichtäftelle an⸗ 
geſetzt, zu welchem wir Kaufluſtige hiermit ein⸗ 


laden. 

Die Taxe kann täglich in unſerer Regiſtratur eine 
geſehen werden, und der Zuſchlag erfolgt, wenn 
nicht rechtliche Urſachen es verhindern. 

Schwerin den 18. Ma 1830. EL 

Königl. Preuß. Friedens-⸗Gericht. 


; „ nk 
Wiederholter Aufforderungen der Koͤnigl. Steuer⸗ 
die nach Koͤnigl. Preuß. Haͤ⸗ 
fen beſtimmten Waaren „in den Connoiſſements 
ausſchließlich nach dem tarifmaͤßigen Maaßſtabe, 
alſo mit ausdrücklicher Bemerkung der Waaren⸗ 
Gattung, und einer fpeciellen Gewichts ⸗Deſigna⸗ 


tion — anzugeben; geſchieht es dennoch haͤu 
daß die Abſender der auf hier beſtimmten Wau 


gegen jene Anordnung verſtoßen, und iſt es na⸗ 
mentlich neuerdings vorgekommen, daß Waaren, 
die nach dem Gewichte verſteuert werden, nach 
dem Maaße (Milleroles) in den Connoiſſements an⸗ 
gegeben waren. 


— 


Streng genommen, ſollten alle unvollſtaͤndig des 
klarirte, auf hier beſtimmte Waaren zu Swine⸗ 


muͤnde entloſchen, und dort einer ſpeciellen Revi⸗ 
ſion unterworfen, jedenfalls aber muͤſſen dieſelben 


durch Steuerbeamtete beſonders begleitet werden, 


durch welche Maaßregel dem Empfänger der 
Waare nur zu oft ein hoͤchſt empfindlicher Zeitver⸗ 
luft, dem unvollſtaͤndigen Deklaranten indeſſen je⸗ 
3 15 ein zu erſparender Koſten-Aufwand er⸗ 
waͤchſt. a 
— 5 erſuchen das dabei intereſſirte kaufmaͤnniſche 
Publikum hierdurch wiederholt, jene geſetzlich be⸗ 
gruͤndete Anforderung der Koͤnigl. Steuer⸗Behoͤrde, 
zu beachten und die Abſender der auf hier beſtimm⸗ 
ten Waaren anzuweiſen, dieſe jedenfalls, und zwar 
ausſchließlich in dem tarifmäßigen Maafftabe, in 
den Connoiſſements anzugeben. 8 
Stettin den 19. Auguſt 1830. 0 — 
Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 
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Ein mit i 
welcher 3 


Navi h an die Treiberei verſtehet, findet 
diges Unterkommen in Duſznik bei s 
. uſzuik bei Bythyn, wo⸗ 
Kin er ſich jederzeit melden kaun. 8 
. 7 e ais 5 5 


5 Harlemer Blumenzwiebeln 


ind zu haben bei Friedrich Günther, 
St. Martin. Vier Farben im Dutzend 1 Atlr, 
915 fo auch einzeln a Stück zu 5, 7 —10 


1 Bei Unterzeichnetem ſind von heute an verſchie⸗ 
dene Harlemer Hiazinthen: Zwiebeln fo wie auch 
Tulpen und Tarzetten zu haben. 

Reichardt. Neue Gärte No. 24. 


— 


gabe 
$ Auktion. $ 
Am 15. d. M. und während den folgenden $ 
Tagen findet Gerderſtraße No, 403. eine Auk⸗ $ 
$ tion von Meubles, Hausgeräthen, Kleidern, $ 
§Waͤſche und Betten ſtatt. $ 
Kees 


— 


* 


Zur Nachricht, 


daß ich eine Waſſermühle v 
Hirſe⸗Stampf, hier in Pofen . 0 


Zeugniſſen verſehener Gaͤrtner 


ob verheirathet oder nicht, zum Iſten 
zobember d. J. und auch ſchon fruͤher ein anſtaͤn⸗ 


Jahre zu verpachten auch zu verkaufen den Auftrag 
habe. 5 v. Frankenſtein, 
Gerberſtraße im ſchwarzen Adler. 


— — 


Ein Flügel von feinem Pyramiden⸗Mahagoni⸗ 
Holze, der ſich ſowohl durch dauerhafte Arbeit und 
ſchoͤnen Ton auszeichnet, als auch durch fein 
prächtiges Aeußere als etwas Außerordentliches zu 
empfehlen iſt, ſteht zum Verkauf beim Muſiklehrer 
Fuhrmann St. Martin No. 3. 5 


Auf St. Martin No. 35. iſt ein neuer Flügel von 
vorzüͤglichem Tone und billig zu verfaujen, 


= 


Ein gutes Billard nebſt ſaͤmmtlichem Zubehör, 
imgleichen ein vollſtaͤndiger Deſtillir⸗Apparat nebſt 
mehreren Tonnen, Gefaͤßen, ſo wie ein ganz neuer 
ungebrauchter Wagen, ſtehen ſogleich aus freier 
Hand am alten Markt No. 82. zum Verkauf. 


en 


— — — —-¼' 


In dem sub No. 274. Wilhelms ⸗ Straße belege⸗ 
nen Haufe iſt die belte etage von Michaeli d. J. ab 
zu vermiethen; die Bedingungen find bei dem uns 
terzeichneten Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Poſen den 17. September 1830. 


Kramarkiewicz. 
Hotel de Berlin No, 165, 


Ioco 


. — — — — | 
Getreide⸗ ⸗Marktpreiſe von Dolch 
den 6. en 1830. 


Zwanzig Kühe und zwei Stamm⸗Ochſen, find 
aus der Danziger Niederung heute auf der Kom⸗ 
manderie dei dem Gaſtwirth Forſter angekommen. 

Poſen den 7. September 1830. 
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